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%fetoti des Narlameniarismus
Bankerott des Parlamentarismus läßt sich nicht

r iirf,- 9er  verheimlichen . In zwei großen Landern hatUM tv» ' ,i.r1 ++ Sn « WnfPoa

lüt Fliili
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^eri ^btzten Tagen selbst zum Gespött des

rs wild ^ °Il!°̂ ^ sich"als ' Selbstzweck"betrachtet und wirkungs-
ri, Abnahmen zur Rettung aus schwerer Krise verhin-« ^ "oNaymen zur Rettung aus schwerer ur,,e ve**->«>-

i .h.^ oosevelt. Flandin und Bouisson. alle hatten einge-
™ L W 5^ nur diktatorische Vollmachten sie in den Stand

lorde : POonnen , ihr Volk vor Schlimmem zu bewahren. In
;; ti hi ^ Uen waren parlamentarische Einrichtungen , wa-

:r Bahnu , °,e angeblichen Vertreter des Volkes, die in Wirklichkeit
den d.- ‘teter nackter Interessen sind, die Hindernisse.

r m ß (H'Ä Nlit Schadenfreude , aber doch mit der überlege«
ung aM E >>iig Erfahrenen und mit einer^gewissen Genug-aM

en 1

urt

»er yinwegqeseg! yai, ouuen **>u
ten;„ öĉ Frankreich, wo nach dem Sturz Flandins die
W n9  Vouisfons kaum mehr als vierundzwanzig Stun-
L7 e.W hat. Mit zwei Stimmen Minderheit uckerlag sie.
tiZ  andern nachträgliche Korrekturen von reumütigen
if‘lagern Nickis mebr. ..Ick habe meine Pflicht getan.

Dnu | an 3en Welt gemacht
/n Rordamer '

__ 7.. In den Vereinigten Staa-
ka und in Frankreich hat das

Nicht
Iftn k Ut-V Vi« 4. | Ui ; i CIICM u «w HU * V. . . W- '

Uh9."arüfaer, daß Deutschland den volksfchädlichen Par-
^ j!be? 7Nsrnus hinweggefegl hat. blicken wir Deutsche hm«3p: (i c norf» Cf._V _ s™ rS+i,t~> Cflmihinft hte

j,.--" " nichts mehr. „Ich habe meine Pflicht getan/
°>e,en Worten verließ der Eintage -Ministerprasidem

*atfcSJi ; ki!̂ ^ 'Ner? Es ' scheint' mehrIv slin ' aks ecke Regierungs«
^m ^ ftsbildi kwf'd >n Frankreich ausgebrochen ist, es ist eine Sy«

Ä r '! e Das Vertrauen zum parlamentarischen Sy«
'%'t 9 la* t \  fort geschwunden, und die Ereignisse der vorigen
K " 2 ^ :tle^ ben  allgemeine Empörung hervorgerufen . Es gibt
.̂ "9 sing«''-- stsiirk̂ unter den heutigen Umständen einen weiteren
Rundfunk̂ 'ii, parlamentarischen Regierungsbildung vollkom-
^ ÄMt -^ slüb̂ cklos halten und die einzige Möglichkeit in der

O an̂ RbljMg der Kammer und einer Volksbefragung'twas E >bliE, "9 der Kammer und einer V ol ks b es ra g ung
VUtuosen-f >t>»L Es ist mehr als bezeichnend, daß auch m den Blat«
die ^„. .̂ . verschiedenen Richtungen das Wort „Auf lo«^ ^ kr-:0 iltimov firinmiittn ftnb bic Urteil*

et in8! immer wieder vorkommt. Einmütig find die Blät«
i n^ iäae / K Urteil, daß die Lage mehr als ernst ist. aber po«

Äft wie man aus dem Wirrwarr heraus °m«
1S.Ä ^ n^ nte. werden nicht gemacht. Die Linkspresse ist m«

Wege, M ( t? mU dem Ausgang des 4. Juni zufrieden, als sie den
„„ sj,auu" ; ">S vereitelt glaubt , eine mit diktatorischen Vollmach-
f 0 Groß ^ h^ Arüstete Regierung zu schaffen. Die kommunistische

IfUnixtte  und der marxistische„Populaire " fordern Auf-
°er Kammer und Neuwahlen nach dem Listensystem.

^ Ci  Hlin '° wdikalsozialistische„Republique " schreibt, alle Ve-
J r Cltprnrv r> werden oeraeblich sein, wenn der neue Rtfsts'
«ch Ä LQf,ber»t
P „»unD

iherstra^

OPUZDrf*?

uUUl|UijIUU|U|U|e - - - - . .
irnri" werden vergeblich sein, wenn der neue Mini«

nicht binnen 24 Stunden sein Kabinett bil«
nett

MIU ^ ErfKlan!111 er " >cyi lvsori uie wumu ^ iw. ‘'- '•‘“" o*. - ' ’
Ibelien, peS !.il S nt  diesmal aus Angst vor dem Sol feu
>bblulved'̂ >kß verweigern dürfte. Zunächst^das Laiid.̂ dann

er nicht sofort die Vollmachten verlangt , die dasr -
bblumĉ '/ b --m verweigern oursre. sunuiy, * o

Buch sb.l lg,5 Parlament . Könne man jetzt noch das Parlament
-sniev, *> % |j? 9 halten, irgendetwas Gutes , Vernünftiges und
rie-, l *U S \2 \  ZU leisten? Welches Ansehen genießt es noch.
anzen  e ^ 5) bei der Nation die Geltung zu verschaffen und zu

* ,i „ der Katastrophe zu entreißen?
Hebt b »Victoire " schreibt Gustav Herve. die einzige

die 'nen Bürgerkrieg zu verhindern
i° ,/iution . die sich am Rande des Abgrundes befindet,

zu " . . r ' - - --—'5"9 zu wissen, wachzurütteln, sofort die Zusammen-
?̂er nationalen Kräfte um M a r scha l l P e t a i n
,e 9e zu leiten und dem Gedanken einer republi^ tvllv il mjy MvlJI vVv>vv *ii  wii v-»■- - i
°n Diktatur  des öffentlichen Wohles den Weg<7>: r — . . . -»M- , fvn f A. -. fl Cm Al/ttvi" iiutaiur  ves U| | euuiu ; tn .

Ä ^ iefe Diktatur müßte Marschall Petam ubertra^
' ^ In die Ferien mit der Kammer ! Nur so kannrc“ bpn̂ cL* oie ^ crien um uti

Aranfen und mit ihm das Regime retten,."hl, !.. * Unb .v.»;*»...) ?RfÄttor macken die Radi
Der

/kd v und weitere Blätter machen die Radlkastozia-
AiggnI ben  Zustand der Unsicherheit und für die Beun«

verantwortlich. - Im „Matin" schreckt dessen

«bt Auswirkungen der andauernden Krisen ^ ranr-
^ !>m biü ^ t. erklärt : Die parlamentarische Republik, die

C jn fL e'ner Stimme Mehrheit ausgerufen worden ist,
selbst mit zwei Stimmen Mehrheit einen Selbst-

. »•«oA  kyi ^ 'e l ^ begangen.
W  i . °. Nglsig o!1911f d) e Pre

fei » .

Me « Systrnrkrise in Srantreich
Paris . 5. Juni.

Der Präsident der Republik scheint entschlossen zu fein,
die durch den Sturz des Eintage-Kabinetts Pouisfon aus-
qebrochene neue Krise so schnell wie möglich zu lösen, weil
man andernfalls äußerst ungünstige Auswirkungen aus die
politische und wirtschaftliche Lage und namentlich auf die
Haltung des Franken befürchtet.

In politischen Kreisen wurde L a v a l als die geeignetef rr.f.« •i c.':- SftKbittt/-. fltnör Dinioormnbll boilßls
Persönlichkeit̂ die Bildung einer einigermaßen daue:
haften Regierung bezeichnet. Tatsächlich hat der' . V r*< r . _ : . . : Ti^ ^ AmMCAMAAM itv *S ihm

Erregung und Demonstrationen

Staatsprä«
sident den Außenminister empfangen und chm die Regie¬
rungsbildung übertragen . Als Lava! das Elyfee verlieh,
gab er den Journalisten folgende Auskunft:

„Der Präsident der Republik hat mir den Auftrag der
Kabinettsbildung augeboten ; ich habe mich grundsätzlich
dazu bereit erklärt, muß aber , bevor ich meine endgültige
Antwort geben kann, die erforderlichen Vorbesprechungen
vornehmen."

Marm der Fronikämpfsr
Der Spitzenverband der Frontkämpfer hat an alle Par¬

lamentarier ecke Entschließung gesandt, in der es heißt:
„Niemand mehr in Frankreich begreift, daß Ministe¬

rien. die wiederholt gestürzt wurden , immer wieder durch
andere ersetzt werden, die dieselben Persönlichkeiten umfas¬
sen. Die dauernde Beibehaltung derselben Regierungsleute
läuft darauf hinaus , die Sanierung der Finanzen und die
Verteidigung der Währung denselben Männern  zu
übertragen , die wegen ihrer Saumseligkeit oder
Ohnmacht  als die Verantwortlichen erscheinen.

Der Spihenverband der Frontkämpfer, der Anhänger
aus allen Kreisen umfaßt, darf seslsiellen. daß die Jugend
und die von der Krise am härtesten betroffenen volksklas-
sen überwältigende Verzweiflung beherrscht, die jedes Ver¬
trauen in die Geschicke des Landes untergräbt in einer
Stunde, in der der Glaube notwendiger ist denn je. Die
ehemaligen Frontkämpferhaben die verschiedenen Versuche
lange Zeit gewähren lassen. Angesichts der jetzigen Um¬
stände aber ist es ihre Pflicht, die Oeffentlichkeik zu alar¬
mieren und die volle Verantwortung zu übernehmen.

Der Verwaltungsrat des Verbandes hat den Vorstand
beauftragt , den Präsidenten der Republik von oiefer Ein¬
stellung in Kenntnis zu setzen. Wie der Verband mitteilt,
ist eine Aussprache mit Präsident Lebrun vorgesehen.

Die Folgen der Regierungskrise, in der man das Anzei¬
chen für eine Regime-Krise erblicken könnte, haben sich sofort
geltend gemacht. Rechtsstehende Gruppen vor allem Mit¬
glieder der royalistifchen Action Francaife sind auf die
Straße gezogen, um ihrem Unwillen über die Lage Aus¬
druck zu geben. Im Quartier Latin und auf den übrigen
großen Boulevards herrschte ziemliche Erregung . Am
Opernvlatz ist es zu Zwischenfallen gekommen in dem
Augenblick, als die Besucher der unter Furtwanglers Lei¬
tung stehenden „Walküre"-Aufführung das Operngebaude
bßtrcitcTT. u

Die Kundgebungen sind, wie der „Ami du Peuple . das
Organ der faschistisch eingestellten Solidarite Francaise , m,t-
teilt, von oiesem Verband organisiert worden «ck Protest
gegen die Beschlagnahme de sBundesblattes und die Bil¬
dung des Kabinetts Bouisson-Caillaux.

Eine Warnung Lavals
Außenminister Laval gab nach seiner Unterredungmit

dem Präsidenten der Republik der Presse ecke Erklärung
ab, in der er sagte:

Die Leiter der Außenpolitik werden die notwendige
Autorität haben nur in dem Maße , als der öffentliche Kre¬
dit des Landes nicht beeinträchtigt wird. Europa ist unru¬
hig, der Friede ist ungewiß , und meine Bestrebungen find
darauf gerichtet, ihm ecke feste Grundlage zu geben. Die
politische Krise in unserem Land schwächt die Autorität
Frankreichs.

Gegen Neuwahlen

d/r »Etleiter : „D a s L a n d hat v o n d e r K a m -
Mhio ?. u g. Sie hat genug Unheil angerichtet. Sie ist
^nützliche Arbeit zu leisten. Die Verfassung gibt dem
-jXer °s'denten das Recht, vom Senat die Auflösung der

fordern. Niemals würde man einen besseren„Hi:^ von diesem Rechte machen können und niemals
s»Senat eine bessere Gelegenheit mehr fivden alsw ^ verrat eine vollere^ elegenyen nu-yi ^

,« Republik und Frankreich zu dienen. —.»Echo de0as 3i.m Teil auf btc auken-
Hachen Flecke Betrachtungen zum Teil auf d.e außen-
Ä Qhn. Rückwirkungen der andauernden Krisen Frank-

Der „Intransigeant " schreibt zur neuen Regierungs-
krise: Es handelt sich nicht mehr um ecke Regierungskrise,
sondern um eine Regime krise.  Die Kammerauflosung
ist aber nach Ansicht des Blattes auch kein Heilmittel. Bei
Neuwahlen hätten die Demagogen leichtes Spiel . Das
Blatt empfiehlt angesichts der Gegnerschaft des Parlaments
gegen die Beschlagnahme des Bundesblattes und die Bil-
Uebertragung der Regierungsbefugnisse an ecken sogenann¬
ten „Ausschuß des öffentlichen Heils ".

Ls fehle Frankreich nur am Willen. Wenn einige Wän-
ner mik starkem Willen zur Stelle wären, dann brauchten
sie nicht um die Vollmachten zu betteln, sondern das Land
würde sie ihnen aus freien Stücken gewähren.

ngen.
Presse  verfolgt Wie Regierungs-

.. mit großer Spannung . „Dauy L.eie-

S® jS"iSÄ 'Äi
i Mib. VU«II ver uneiniger«* *>»*- v -- ' y «

unter den politischen Parteien IN Frank-
\  x' 6 Q y -t- ' — „Daily Mail " sagt , daß Frankreich zur-
' ^'tteppolitischeKrise  seit der Gründung
fjLH e?n? °publik durchmache, die sich möglicherweise so-

europäische Krise auswirken könne. — „News
HOTS * » ,^ »
°>i,^ H,̂ ^ ungen angepaht werden und,in êtwas Bef¬er unverantwortliches Sprachrohr

^dtereffengruppen  verwandelt weroen.

Laval gibt seinen Auftrag zurück
Die unnachgiebigenRadikalsozialislen.

Paris , 6. Juni.
Laval erklärte beim verlassen des Elysees, daß er an¬

gesichts der Haltung der radikalsozialistischenKammer¬
gruppe auf die Regierungsbildung verzichtet habe. Der Prä¬
sident der Republik hat daraufhin den Vorsitzenden der
radikalsozialistischen Partei, herriot. und den Vorsitzenden
der radikalsozialistischen Kammergruppe. Delbos. zu sich ge¬
beten.

Auch Herriot  hat die Regierungsbildung abgelehnt.
Die Stellungnahme der radikalfozialistifchen Kammergruppe,
die anscheinend nach einer Möglichkeit sucht, mit den übri¬
gen Linksgruppen die Grundlage für eine ausgesprochene
Linksregierung zu schaffen, dürfte für seinen ablehnenden
Bescheid maßgebend gewesen sein.

Elneule Gtraßenunruhen in Paris
Vor dem „Petit Journal" ist es zu Unruhen gekommen.

Anhänger der Ackion Francaise haben gegen die von die¬
sem Blakt befürwortete Abwertungspolitik protestiert und
sämtliche Fenster der Geschäftsräume eingeschlagen. Auch
aus anderen Stadtteilen werden Ansammlungen gemeldet.

Als eine „unberechenbare Einrichtung"  be¬
zeichnet das zum Regierungslager gehörende polnische Blatt
„Expreß Poranny " die französische Kammer ; ihr fehle jedes
Verantwortungsgefühl gegenüber dem Staate . Die franzö¬
sische Linke, die seit den Ereignissen des 6. Februar von
der Macht abgedrängt fei, suche erneut , die Regierung zu
gewinnen . Sie scheue sich dabei nicht, die französische Wah-
rung zu gefährden. Das Staatsintereffe scheine keinerlei
Rolle bei den Entschlüssen der Abgeordnete nzu spielen Das
französische Parlament , so weißt es weiter, das im Laufe
weniger Tage zwei Kabinette gestürzt habe, die Frankreich
aus der bedrohlichen wirtschaftlichen Lage herausfuhren
sollten, habe sich völlig um jede Achtung ge-
bracht  und das System parlamentarischer Regierungen
zum Gespött gemacht.

Nun hat Laval  die Regierungsbildung übernommen.
Selbst wenn die Angst vor einer Abrechnung des Volkes
ihn eine Zeitlang am Ruder lassen sollte — die Krise des
parlamentarifcken Systems ist damit nicht behooen.

„Sin großer MenWMMrer"
Lord Rothermere über Adolf Hitler. — „Die hervorragendste

Gestalt ln der heutigen Welk."
London, 4. Juni.

Daily Mail " veröffentlicht einen Artikel von Lord Ro¬
thermere „Adolf Hitler aus der Nähe". Darin heißt es u. a.:

„Die hervorragendste Ge  ft alt  in der heutigen
Welt ist Adolf Hitler. Sein überragenderGeist magnetisiert
das ganze Gebiet der Außenpolitik!" Lord Rothermere be-
zeichnet Hitler als „praktischen Mystiker" und fahrt fort:

„Hitler steht in der direkten Reihe jener großen Wensch-
heitssührer. die selten mehr als einmal in zwei oder drei
Jahrhunderten auftauchen. Er ist die Verkörperung des Gei-
stcs der deutschen Rasse. Hitlers tiefer Glaube an seine
eigene Sendung ist eine Kraft, die sich fühlbar macht, sobald
man mit ihm in Berührung kommt.

Ihre Intensität macht die viel erörterte Frage, ob er
es ehrlich meine oder nicht, unwichtig. Eck Mann, der so
vollständig von einem großen Ziele besessen ist, hat keine
Verwendung für Spitzfindigkeiten und
Heucheleien.  Hitlers Ziel ist es. die volle Souveränität
Deutschlands in innerpolitischen Angelegenheiten wieder her¬
zustellen und in der Außenpolitik  Deutschland wieder
auf den Stand

einer Weltmacht erster Klasse
zu erheben. Hitler macht es klar, daß es in diesem Ziel kein
Nachlassen gibt. Der erste Eindruck, den man in Hitlers
Gegenwart empfängt, ist der seines außerordent-
lichen Ernstes.  Seine Gespräche sind niemals unbe¬
stimmt. seine Haltung läßt nie nach. Wie ruhig und unbe-
weglich sein Verhalten auch sein mag. so fühlt man doch in-
stinktiv. daß unter der Oberfläche jenes glühende Ziel vor¬
handen ist, das feine ganze Existenz beherrscht."

Lord Rothermere fährt dann fort. Hitler werde niemals
ein stereotyper Staatsmann werden. Bürokratie und Amts«
fchimmel entsprächen seiner Natur nicht. »Die off ent«
lichen Erklärungen,  mit denen er Geschichte macht,
sind nicht das Ergebnis langer Besprechungen, und stellen
nicht ein Kompromiß zwischen den auseinandergehenden
Ansichten verschiedener Geister dar. Ihre Kraft und ihre
Klarheit sind auf die Tatsache zuruckzufuhren. daß sie

Hitlers eigenem Kops entspringen.



wobei nur ein oder zwei intime Mitarbeiter mit ihrem Rat
Mitwirken 1"

Der Verfasser spricht dann von der e i n f a che n Le¬
be n s w e i se Hitlers und sagt, daß seine Liebe für Kinder
und Hunde ein weiterer Beweis für seine st a r ke Ge¬
fühlswelt  sei , die seiner beherrschenden Ueberzeugung
zugrunde liege, daß er eine göttliche Sendung zu erfüllen
habe. Hitler habe sein volles Teil an Verrat und Enttäu¬
schung erfahren . Solche Erfahrungen seien unvermeidlich in
einer politischen Laufbahn , aber Hitlers empfindsame Natur
fühle sie sehr stark, umsomehr, als er selbst instinktiv treu
gegenüber seinen Freunden sei.

»Die wenigen Männer , die in enger und ständiger Füh¬
lung mit ihm stehen, sind beinahe alle seine Mitarbeiter von
Anfang an. Durch ihre Ergebenheit und Bewunderung für
ihren Führer , die durch ein Dutzend Jahre der Entmuti-
gung und des Triumphes erprobt sind, sind sie der überzeu¬
gendste Beweis für Hitlers edlen und loyalen Charakter.

Englands Zukunst und Adolf Hitler
Die Zukunft Englands als der größten Weltmacht ist

ans Gedeih und Verderb mit den Handlungen dieses Man¬
nes verbunden , der der unbestrittene Herrscher der stärksten
Kontinentalmacht ist.

Die gegenwärtige Tendenz unserer öffentlichen Meinung
geht dahin, falsche Ansichten  über Hitler zu bilden
auf Grund einer Einzelhandlung oder eines einzelnen Ge¬
sichtspunktes seines ungeheuren Feldzuges für die Wieder¬
herstellung von Deutschland. Aus solchen Urteilen, die sich
auf ungenügende oder irreführende Beweise stützen, können
sich leicht katastrophale internationale Mißverständnisse er¬
geben.

Es ist erfreulich zu sehen, daß Hitlers Rede feine Volks¬
tümlichkeit in England stark erhöht hat. Ich bin aufs tiefste
überzeugt, daß, je bester er der Maste des englischen Volkes
bekannt wird, um so höher seine Würdigung sein wird und
um so enger die Beziehungen zwischen den beiden Ländern
sein werden."

Wieder Ausbeulungsfreiheit in Amerika
Roofevelt verzichtet auf das Rira -System.

Washington. 5. Juni.
Das Rira -System der Richtlinien für etwa 600 Indu¬

striezweige. deren Beachtung die Bundesregierung einein¬
halb Iahre lang zu erzwingen sich bemüht hakte, wurde in¬
folge des Urteils des Obersten Bundesgerichts vom Präsi¬
denten Roosevelt endgültig zu den Akten gelegt. Er kün¬
digte in einer besonderen Pressekonferenz an . daß die Re¬
gierung den Apparat zur Durchführung von Mindestlöh- I
neu. Arbeitshöchstzeit und anständigen Arbeitsbedingungen 1
sowie des Verbotes von unlauterem Wettbewerb und von
Kinderarbeit abschaffen werde.

Bleiben solle lediglich ein Gerippe der Nira -Verwal-
tung , das zwei Arten Büroarbeiten auszuführen haben
werde: 1. Zusammenstellung und Untersuchung der Wir¬
kungen, die die Nira -Codes bis zur Entscheidung des Ober¬
sten Bundesgerichts auf die Arbeitslosigkeit, die Löhne und
die Preise ausgeübt haben. 2. Sammlung von Mitteilungen
über die jetzige Lage.

Dies alles hak folgende praktische Wirkungen: Die Pri¬
vatwirtschaft ist frei von jeder Bindung : eine Ausnahme
bildet nur der Fall , daß sie sich um Regierungsaufkräge be¬
müht . Das Koalitionsrechk der Arbeiter kann von der Re-
gierung nickt mehr ernvunaen werden.
Oie Wirtfchastsverhanülungen mit Belgien

Bei den während der letzten acht Tage in Brüssel ge¬
führten Wirtschaftsverhandlungen zwischen Vertretern
Deutschlands und der belgisch-luxemburgischen Wirtschafts¬
union ist ein Einverständnis darüber erzielt worden, das
zurzeit bestehende Verrechnungssystem in eine freie t»c
Art des Zahlungsverkehrs  überzuführen . Jedoch
konnten wichtige Einzelfragen noch nicht gelöst
werden . Die deutsche Abordnung ist daher am Mittwoch
zur Berichterstattung nach Berlin zurückgekehrt. Die Ver¬
handlungen werden nach Pfingsten fortgesetzt werden.

SA , GS , NSKK und Feuerwehr
In einem Runderlaß an alle Polizeibehörden gibt der

Reichs- und preußische Innenminister folgenden Befehl der
Obersten SA -Führung bekannt: „Bei allen Angehörigen
der SA über 35 Jahren geht der Feuerwehrdienst dem SA-
Dienst und bei allen Angehörigen der SA unter 35 Jahren
der SA -Dienst dem Feuerwehrdienst vor." — Der Reichs¬
führer der SS wie der Korpsführer des NSKK haben fol¬
genden Befehl erlassen: „Bei allen SS -(NSKK )Angehöri-
gen über 26 Jahren geht der Feuerwehrdienst dem SS-
(NSKK )-Dienst und bei allen SS -(NSKK )Angehörigen
unter 26 Jahren der SS -(RSKK )Dienst dem Feuerwehr¬
dienst vor." Als Feuerwehrdienst , so stellt der Minister fest,
gilt die Teilnahme an Feuerwehrpflichtübungen , an Feuer¬
wehraufmärschen, die Feuerwehrtätigkeit im Brandfalle und
bei Probealarm , der Feuerwehrbereitschaftsdienst, die Teil¬
nahme an Feuerwehrschulkursen und bei Feuerwehrführern
auch die Teilnahme an Führerbesprechungen.

SchiehunglLck auf der Grube „Merkur"
Koblenz. 6. Juni . Auf der Grube „Merkur " der Skol-

berger AG. für Bergbau . Blei- und Zinkfabrikation bei
Bad Ems ereignete sich ein schwerer Unglücksfall bei Schieß-
arbeiken unter Tage, wie die Bergbehörde Koblenz-Wies-
baden mitteilt , wurden vier Bergleute durch Gesteinsmas-
sen. die sich durch einen steckengebliebenenSprengschuß ge-
löst hatten , getroffen. Der Hauer Franz Deukei aus dem
Wefterwalddorf Oellingen fand dabei den Tod. Zwei
weitere Hauer wurden schwer und ein Hauer leicht verletzt.
Bei einem der Schwerverletzten besteht Lebensgefahr.

Brennendes Auto — Drei Schwerverletzte
Würzburg, 5. Juni. Nachts fuhr ein Würzburger

Personenauto in der Nähe von Estenfeld in einen Straßen¬
graben und von dort gegen einen Baum . Durch den An¬
prall explodierte der Benzintank, so daß der Wagen sofort
in Brand geriet. Drei Insassen, der Würzburger Arzt Dr.
Kuch , der Pfarrer Stark von Obereisenheim und dessen
Frau, erlitten schwere Brandwunden, während der vierte
Mitfahrer mit leichten Verletzungen davonkam.

Deutsches Lugendfest-1935
Lin Aufruf . — Deutsche Jugend an den Start!

Zum Deutschen Jugendfest 1935 ergeht folgender Aufruf:
„Zum dritten Male tritt die junge deutsche Nation am

Tage der Sonnenwende zum Deutschen Jugendfest 1935 an.
Wiederum stellt sie sich am 22. und 23. Juni bei sport¬

lichem Kampf und frohem Spiel unter die Gesetze der
Zucht, Ritterlichkeit und Kameradschaft. Der Einzelmehr-
kampf als Leistungsprüfung und der Mannschaftsmehr¬
kampf der Hitlerjugend stehen im Mittelpunkt der diesjähri¬
gen und zukünftigen Kämpfe und werden dazu beitragen,
diese Tugenden in jedem Jugendgenossen stark werden zu
lassen.

Am Abend des 23. Juni wird das Deutsche Jugendfest
1935 in Sonnenwendfeiern ausklingen. Angesichts der
lodernden Feuer wird sich die junge deutsche Mannschaft
ihrem Führer und ihrem Volk erneut feierlich verpflichten.
Der Jugendführer des Deutschen Reiches und der Reichs¬
sportführer haben die vorbereitenden Arbeiten ausgenom¬
men.

Das Jahr 1935 muß uns Aufschluß über den Stand
der körperlichen Leistungsfähigkeit und damit eines wich-
kigen Bestandteiles der rassischen Tüchtigkeit eines jeden ge¬
sunden deutschen Jungen und Wädels im Alter von 10 bis
18 Jahren bringen . Auch das letzte kleine Dorf darf fick
nicht von dieser großen Leistungsprüfung 1935, die schon
im Zeichen der Olympischen Spiele steht, ausschließen.

Wehr denn je braucht deshalb unsere Jugend Statten
zu ihrer Ertüchtigung und Erholung . Daher rufen wir
gleichzeitig zur Schaffung von Sportplätzen auf mit der ein¬
dringlichen Forderung : „Schafft Spiel - und Sport¬
plätze für die deutsche Jugend !" Deutsche Ju¬
gend an den Stark !"

Der Aufruf ist unterzeichnet vom Reichsminister für
Volksaufklärung und Propaganda Dr. Goebbels,  vom
Reichs- und preußischen Minister des Innern Dr. Frick.
vom Reichs, und preußischen Minister für Wissenschaft, Er¬
ziehung und Kunst V. R u st . vom Jugendführer des Deut-
scheu Reiches Baldur vonSchirachund  vom Reichs-
fportfübrer von Tfchammer.

Generaloberst von Linsingen2
Hannover . 6. Juni.

Generaloberst von Linsingen.  einer unserer ruhm¬
reichsten Führer im Weltkriege, ist am Mittwochabend im
Alter von 85 Jahren nach kurzer, schwerer Krankheit ent¬
schlafen.

Alexander von Linsingen, ein gebürtiger Niedersachse,
geboren am 10. Februar 1850 in Hildesheim, hat als jun-
ger Offizier noch am Krieg 1870-71 teilgenommen. 1897
wurde er Oberst, 1909 kommandierender General des 2.
Armeekorps. Im Weltkrieg wurde er zunächst Führer der
Süd - Armee , die aus deutschen und ungari¬
schen  Truppen zusammengestellt war und sich in den
schweren Kämpfen in den Karpathen  unvergänglichen
Ruhm erwarb , 1915 Führer der Heeresgruppe Linsingen.
1916 schlug er die Russen bei Luck zurück. Gegen Ende des
Krieges wurde Linsingen zum Oberbefehlshaber in den
Marken ernannt.

56000 Erdbebenopfer!
Zehnlausende noch lebend geborgen.

London, 5. Juni.
Wie aus Quelka berichtet wird, beträgt die Zahl der

bei dem Erdbeben in Quetka und Umgegend, ums Leben
gekommenen Personen nach amtlichen Schätzungen 56 000.

Ohne die unaufhörlichen Bemühungen der Rettungs¬
mannschaften, die sich hauptsächlichaus Militär zusammen¬
setzen, würde die Katastrophe noch erheblich größer sein.
Innerhalb von zwei Stunden nach dem Einsturz der Stadt
hat das Militär nicht weniger als 10 500 Personen lebend
aus den Trümmern geborgen.

21 Zähre in Sibirien gelebt
Die Tragödie eines deutschen Kriegsgefangenen.

Coburg , 4. Juni.
Wie berichtet, ist dieser Tage der Landwirt Gustav

Graßmann von Creidlitz nach 21jährigem Aufenthalt in Si¬
birien wieder in die Heimat zurückgekhrt. Einem Bericht des
„Coburger Tagblatts " zufolge hat Graßmann eine
schwere Leidenszeit  hinter sich, die ihn vorzeitig
altern ließ. Bei Kriegsausbruch zog Grahmann mit feinem
Regiment an die russische Front . Schon nach vier Wochen
wurde er gefangengenommen und lag längere Zeit erkrankt
in einem Warschauer Hospital. Rach seiner Genesung
wurde er mit einem Gefangenentransport nach Sibirien in
ein Lager am Jenissei verbracht. Hier waren die Lagerver¬
hältnisse so schlecht, daß viele der Gefangenen erkrankten
und starben . Täglich  wurden zehn bis zwöf Tote
aus den Baracken getragen.

Im Herbst 1915 fand Graßmann , nachdem er vorher
bei Eisenbahnbauten beschäftigt war , Arbeit in einem
E i s e n b e r g w e r k. Er und seine Kameraden sparten sich
so viel zusammen, daß sie Fluchtpläne  hegen durften.
Die Flucht mit drei Deutschen und wer Oesterreichern gelang
anfänglich, später wurden die Flüchtlinge aoer

von Kosaken eingeholt

und zurückgebracht. Es gab Hast, Quälereien , Entbehrungen
und Röte . Später bot sich Graßmann Gelegenheit, als Ar¬
beiter auf dem Lande fein Brot zu verdienen. Eine Mog-
lichkeit zur Rückkehr hatte er aber noch nicht. Er h e i r a-
tete eine russische Witwe  und wurde russischer
Kleinbauer . 1928 zerschlug man seine Wirtschaft, als di«
Bauern in die Kollektive Hineingetrieben wurden . Graß-
mann fand schließlich neue Arbeit an der sibirischen
Eisenbahn  und konnte nun an eine Rückkehr nach
Deutschland denken. Roch eine Anzahl Formalitäten und
andere Schwierigkeiten waren zu überwinden , bis es so
weit war . Graßmann kam völlig mittellos  nach
Deutschland, da kein russisches Geld über die Grenze gebracht
werden durfte . Seine russische Frau weigerte sich, ihn zu
begleiten, seine sechs Kinder sind Hungers ge-
ft o r b e n.

Oer Führer an die Kriegsblin^
„Treueste kameradschaftliche Verbundenheit-

Berlin , 5. Juni . Der Führer und Reichstem̂ ,
tete anläßlich des deutfchen̂ Kriegsblindentreffens Jg
Kriegsblindenausstellung in Stuttgart an den c 'Kriegsblmdenausftettung in Stuttgart an oen y -»
obmann der deutschen Kriegsblinden . Dr. Plein , F lU).' M (f)Öne

§lov
Schreiben: '. am Mc

' „Für das treue Gedenken der in der Stadth^' L0%f to orj
Stuttgart versammelt gewesenen Kriegsblinden F ^ RuschesüCrötftnföM motnon aitfrtrfifinPtlvcnuuyuu ohiujsvumwvm' J >f. 1‘lü/tS
Ihnen und allen Beteiligten meinen aufrichtigen D“. ,rntaflet m
tiefer Dankbarkeit gedenke ich des dauernden JJ utorsheiyttejer L-anroarreii yeueuu: iu> ues? uuueiuut** *
Opfers, das gerade die Kriegsblinden dem Vaterlos ^
gebracht haben und täglich erneuern . Ich bitte <5'(' **
besonders hart geprüften Kriegskameraden und 1 ij9(  -
gleicher Lage befindlichen Gästen aus FrankrF « hauef

Kreiu
lvf"

Stali  eTme ^ oÄln ®rüTe "und' die' Be« ""« 3°
meiner treuesten kameradschaftlichen Verbunden^ i -Sie
übermitteln . Mit deutschem Gruß Adolf Hitler." ^ »ärtig D

Krung
Doppelgänger des englischen Königs 8*1*— - - " . Set « „t, .

London. 6. Juni . Der Admiral der Flotte t “1)ni
les Madden ist im Alter von 72 Jahren gestorben-J
Ruhestand lebende Admiral war erster Seelord um, , i|ori|
des Marinestabes von 1927 bis 1930. Von August 1 , mc
November 1916 war er Chef beim Stab des Ober Muntere'
Habers der englischen Hochseeflotte, Admiral Jellico'- ^ V
zeichnete sich in der Schlacht a m S ka g e r r a k° ^ Ĵeßeffext
wurde in den Marineberichten mehrfach erwähnt . mMzeuge^
war dem König von England ausfallend ähnlich, u'
derholt ist es zu Verwechslungen gekommen. Als »
nig vor mehreren Jahren die Flotte bei Scapa 6' .,
suchte, wurde Admiral Madden, der zuerst eintras, » der
Abspielen der Nationalhymne begrüßt . Madden M ^ be]
Schwager von Lord Jellicoe. I. ^ ird

Ein Gesunßbererverein verboten «tl
er

kirnen

Gesundheitliche Schädigung von Mitgliedern-
Hamburg , 6. Juni . Aus Grün » der Verordn»^ » Cr versa,

Reichspräsidenten zum Schutze von Volk und Sta « , er 3cit
die „Freie Christengemeinde e. V." für das gesaw ,Mter u
burgische Staatsgebiet aufgelöst und verboten. f i, Sie 2
mögen des Vereins wurde beschlagnahmt. Außerdemk- tz aber s

un

UCIl vwwi, |-Vv . - 15 Qn
men wieder zusammenzuschließen . {. |J” n3e 3i

Das Verbot der Freien Christengemeinde erfolg' <mner. _
hier unter dem Deckmantel einer religiösen Belang» OD— Sckü
Gesundbeterei betrieben wurde, die eine erheblicĥ 9‘j | Fs an
heitliche Schädigung vieler Mitglieder zur Fo 9° ^ rdwini
Außerdem konnten in diesem verein staaksfemdncy ^ gnets
triebe festgestellt werden. . .

Der Leiter und Prediger der Gemeinde, bei vei»
um einen Ausländer handelt, machte sich besonvf/

Nack

m  einen Ausländer handelt , machte sich befon ^ -^ Aufg,
grauen  heran , die er unter einem unheilvollen Di
druck hielt und von denen er sichr e i chl i ch a u s y ngend
ieß. Er wurde aus dem Reichsgebiet ausgewiesen- k Mch le

- | l̂ en c
Expreßomnibus gegen Lastzug gjC * ^

17 Personen verletzt.
Syrih . 6. Juni . Auf der Berlin—Hamburger 0, ^  ^

in der Nähe von Wusterhausen, ereignete sich -M >j  •
Verkehrsunglück. Der täglich zwischen Berlin und' V ' MigVerkehrsunglück. Der täglich zwischen Berlin unu -v 1; <]u 9üri°
verkehrende Hamburger Expreß-Omnibus „Vatena - v «
unweit der Schwenze-Brücke mit dem Lastzug einer , ( b yuu
firma , dessen Anhänger zwecks Reparatur aufgev° ^firma , dessen Anhänger zwecrs -ueeparaiur uui»-- .-Bete
zusammen. Der Anhänger des Lastzuges kipp e m g
den Personenomnibus mit um. Das Vorderteil des « n ^
wagens wurde vollständig eingedrückt. Von den j
gästen des Personenomnibusses wurden 17 verletz!,
vier schwer.

Oie Geliebte ertränkt- TodesuriLire ^ s gie
Glogau , 5. Juni . Das Schwurgericht Glogau vê ! ' trv
20jährigen Otto Titze aus Primkenau wegen 1
der gleichaltrigen Hausangestellten ®m™a Q°

den
an der gleichaltrigen Hausangestellten Emma är
glogau zum Tode. - Titze hatte mit der Ernst ' tz. V
idltrixs, das nicht ohne Folgen geblieben war . „

-ICMA »r hrtc TOrihrhpri bei einem A "
hältnis , das nicht ohne Folgen geblieben war . ^  , {(r
zember 1934 stieß er das Mädchen bei einem ^  b etr“
in die Oder. Als das Mädchen in dem flachen ^in die Oder. Ais oas wcaocyen in vem siuii-e» ^
Land zurückgehen wollte, ging er ihm nach und 1 ^ «e
solange unter , bis es kein Lebenszeichen mehr g- . . . - - ' ^ M

Gegen Baum gerannt- 2 e
Osterhofen (Bayern ), 5. Juni . In der sogenann^

kenhauskurve in Osterhofen rannte ein neuer 91 ( n«
wagen gegen einen Baum , stürzte über die BoF K ^
wurde vollständig zertrümmert . Der Friseur Kan .^ (ie"}e
ner wurde so schwer verletzt, daß man ihn in v ^ ^ E
losem Zustand in das Osterhofener Krankenhau- ^ ^ jr,losem^UsillNV Ul uu» JUUIUU.V- , HF'
Die Flußbaumeisterstochter Morafch fand den ^
Ort und Stelle , der Lenker des Wagens . Bur » ^
Aigner, wurde leicht verletzt. bn«i

Der

Den Liebhaber der Ehefrau erschossen- ^ ^ ^
Garmisch. 5. Juni . In Mittenwald erschoß E ^ -dig
31jährige Karl Wörl den Liebhaber seiner \ t,

r oeide auf dem Nachhauseweg überrascht hatte- .K, ^ °gl
-it längerer Zeit auswärts war , kam nach Jine ,8er
ück und beobachtete, wie seine Frau mit einem , hck, >ig,
Kann aus Penzberg ein Kino und ein Weinlow ^  tj e^t 0j

der Liebhaber die Frau nach Hause brachte ^ . ,^
irmnn ihn durch einen Kopfschuß nieder . Dery !,,ff . >Themann ^ihn durch einen Kopfschuß ' nieder . Der ^ ,/

man allgemein das beste Zeugnis ausstellt , wurv
len festgenommen.

Mit dem Kuhgespann ins Wasser.-v... . . .
Gredin (Msr .), 5. Juni . Auf der HeimfahrtGredin (Msr.). 5. Juni . Aus der Heimsayr . ^ si

lendorf, die der Schwarzach entlang führte,
Jchsen des von dem Landwirt Joseph Rauch f

m
»chsen des von dem Landwirt Joseph Raucy % \ f
jannes . Fuhrwerk und Lenker gerieten in dev|

fiihi -onhen her nn der llnsallstelte ..Pi--wasser führenden Fluß , der an der Unfallstelle ^
Meter tief ist. Am späten Abend wurden die bi5
ln Waller stehenden Tiere aufgefunden, f

«k

m Wasser stehenden Tiere aufgefunden,
Landwirt fehlte. Es besteht kein Zweifel, daß
;rtrunken ist-



LoSales
Flörsheim am Main , den 6. Juni 1935

°. n Flörsheim sttzmütki sitb
Plein , iĉ önc Erker -Balkon , an dem Messerschmittschen

u>e am Maine dessen Lolzgebälk verwittert war , ist
Stadth" worden,' wodurch"'das stattliche Haus sein cha-

ifif&UltÖf
ndenheil'
teichskanM,
'treffens ^

den w

, /jvnil Iftt (b* 3 «niesen ueijuu . v̂ x,
chtigen D°" M Erker mit seiner Hotzkonstruktwn erhalten hat zu-
Bernden^ olorsheĵ recht arm an derlei Baulichkeiten ist.
u-,HJ  fiie.4x?®Kreuz am Edder-ibeimer-Wea, aeaenüber dem

8Ä °f". über dessen
Wochen berichteter

^uer Johann Weber

ĝ Ckristkönigskapelle in der Obermmnstratze wird

am Eddersheimer-Weg, gegenüber dem
n und über dessen verwitterten Zustand wir vor
-ankre ^ ^Z Wochen berichteten, wird durch den Maler und
die VerE ™Uer  Johann Weber ausgebessert und renoviert.

rbundenh-'l Di- Cbristköniaskapellê ^ obermQ.
tIer' l ^ artig von Herrn Bildhauer Georg Schichtet einer

A 'erung unterzogen . Die Farben waren stark ver-
>»gs gest". »

‘ s ? m® 0, « 'ärtS 'eri'ät:
des OberbDir
al Iellico-

Büdiertisch
Sportplatz „Gänsekoppel." Die Dorfjugend hat es besser:

sie braucht nicht in engen Steinwänden zu wohnen , sie
hat Luft und Sonne aus erster Hand und ihren Spo " -
plah gleich vor der Tür . Einen zweiseitigen Bildbericht
über diesen Eänsekoppel -Sportplatz bringt die neue Num¬
mer der Kölnischen Illustrierten Zeitung . Die Sem

Nippon macht mobil " wird fortgesetzt durch den Aufsatz
"Rauin für 100 Millionen " — er verfolgt die iapamsche
Entwicklung bis 1919 und vieles andere.

sungen in SeftlB der, .Dent !« enM - dm -Z -Mns fo «en,
mip fi* das junge Mädchen anzieht . Heft 19 enryali
vorteilhafte Modelle für die kleine starke Dame , sowie
praktische Erweiterungskleider . Hervorzuheben ist noch
das; ein neuer Roman von Minna Falk beginnt . „Der
außergewöhnliche Weg der Annemarie Boltens .

tTf untere Teil der Hauptstrage , besonders die Kreuzung
errat sJrôchheimerstrahe -Üntermainstratze , wird zurzeit

sßM ^ ssert. Die vielen Schlaglöcher bedeuteten für alle
chilich U9e ein großes Eefahrenmoment.
n. AlsL

Scapa 8^ — . . . . . . . ..
ihhen1, w" Bauer steht dem Juni vielfach mißtrauisch gegen-
,adden . Ist der Brachmonat wunderschön und recht warm,

Folge

der ,ieyt dem ^ uni jr'
i • •oft der Brachmonat wunderschön und recht warm,

. ^ k^ 'ed er für den Landmann ein Segenbringer , der ihm
ipboieN î Munen füllt und ihm den berechtigten Lohn für sei-
iallederst. d.^^ chaffenen Fleiß erwarten läßt . Aber nicht immer
9 s uflJ8 ff ^uni  in Bezug auf die warme Witterung zuvertaf-
Berordn""̂ Er ocrfagt manchmal, bringt viel Regen, der besonders
ad Staat jnOtt geil ber ^J ^ ernte unerwünscht ist und kann auch
s gesaw> rwm" " ver j)euernre uneiumniun

fff ^ d den gefürchteten Hagelschauer im Gefolge
en- 2Di?  Bauernregeln für den Juni geben deutlich Auf-
lußerde ^ über die Erfahrungen des Landmanns.

anders Äe,,« kalt und naß der Juni war . verdirbt er meist
, oin9“n3e Jahr . - Juni viel Donner , bringt einen trüben

- fl L Macht Medardus nah . so regnets ohne Unter-
SelabgUA - Schön zu St . Paul , füllt Taschen und Maul -w ZU L)I. U5UUI, juui r ,

an Peter und Paul , wird des Winzers Ernte faul.
»7? ^ 'nd, der im Juni weht, nicht in bestem Riste steht

femdlE Signets am Siebenschläfertag. dann regnets noch heben
. „1Ä et1"ach.bei dem ! .

besondeM" Aufgehobene Fahrpreisvergünstigungen über pfing-
oollen Deutsche Reichsbahn rechnet auf Grund der Er-

8 ? & B,°rjahre in diesem Jahre m.t^ inem ^ ußer.
Ivollen^^

'Ä - RÖf
t verfügbaren Wagen der Deutschen Reichsbahn
ŝ °r-. Nach- und Entlastungszüge des Regelverkehrs

wird. Der Dienst an der Allgemeinheit verlangt
„,Jt Zurückstellung aller Sonderwünsche und gestat-

urger >g, > Deutschen Reichsbahn nicht, in der Ze' t °°n Frei¬
st, ein f̂ ., Juni bis Dienstag , dem 11. Juni , irgendwelche
, und ^ fjjĝ Se für ' Aufmärsche oder Gesellschaftsfahrten zur
Saterland - ^ Fung ^ steilen . Aus dem gleichen Grunde und um
ig einer ^ liiiĝ ^ auptreifetagen soweit wie möglich emer Ueberfu-
aufgebock> ^ Züge vorzubeugen und den Verkehr auf eine
pte uM fj  Ssb n̂ Qf)I öon  Tagen zu verteilen, ist die Deutsch
teil des (({„ ferner genötigt, von der Bewahrung der beson-

den ,Mili § ^ rpreisermäßigungen für Gesellschaftsfahrten und
verletzt, d̂ USst -sonderzüg- zu Pfingsten in der Zeit von Sams-

8 Juni . 0 Uhr bis Montag , dem 10. Jum 24 Uhr
Die Fahrpreisermäßigungen für SA SS Frei-

tlia Arbeitsdienst ufw. werden insosern beschrankt, als
J in  der Zeit von Freitag , dem 7. Juni . 0 Uhr

ogau oeK °ii,7'ttw°ch. dem 12. Juni . 24 Uhr. die ermäßigten
wegen Z i be, Entfernungen unter 300 Kilometer mcht zur Be-

rma lkrfst »tzzZ°°n Eil-, D- und FD -Zügen berechtigen. Die Fest
Ernst * "rten  des Pfingstverkehrs , die vom Donnerstag

— Einmalige Unterstützung für begabte Sriegerwalfen.
Der Reichs- und preußische Arbeitsminister hat die Versor¬
gungsämter ermächtigt, begabten und fleißigen Krieger-
waisen. die nach Vollendung des 21. Lebensiahres und dem
Weakall der Waisenrente im Sommersemester 1935 eme
hoch- oder Fachschule besuchen oder nach Abschluß dieser
Ausbildung sich im Examen befinden, im Falle des Bedürf¬
nisses eine einmalige Unterstützung ,n H? de °on125 Mark
zu gewähren . Auch Waisen, die am 1. April 1935 das 24.
Lebensjahr bereits vollendet hatten , können in Ausnahme¬
fällen berücksichtigt werden.

— Sandwerksabzeichen ehrenhalber auch an Rlchthand'
werter Der Reichsstand des deutschen Handwerks gibt be¬
kannt, daß das allgemeine Handwerksabzeichen ehrenhalber
durck die Landeshandwerksmeister auch an verdiente Richt-
handwerker verstehen werden kann. Auch das Amtsabze,-
chen des Handwerks kann ehrenhalber verliehen werden,
und zwar nur durch den Reichshandwerksmeister an Per¬
ionen die sich besonders verdient um das Handwerk ge¬
macht haben Ehrenmeister und Ehrenpräsidenten des
Handwerks, die nach dem 30. Januar 1933  ernannt sind,
erhalten das Amtsabzeichen ohne weiteres . Die Verleihung
des Handwerksabzeichens ehrenhalber ist. wie der Reichs¬
stand hervorhebt. eine große Auszeichnung, die nicht häufig
vergeben wird . Die Verleihung geschieht grundsatzstch! nur
an zwei Terminen , nämlich am 1. Mai und am Reichshand-

^ °^ - °HaushaltswirtschaftlicheLehrlinge arbtitslosenverstch«.
runasfrei . Das Reichsversicherungsamthat .m^ einer grund-
MUstcken Entscheidung festgestellt, daß hauswirtschaftliche Lehr-
stnae nicht nach Paragraph 74. sondern nach Paragraph 72a
deŝ Gesetzes über Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung, mithin während der ganzen Dauer der Lehre arbeits-
losenoersicherungsfrei sind.

Aus dev Ltmseseud

c. 2ll" i£ ' 'uni, 0 Uhr

,„Ä (inö'
und tj KJ ** Versorgung der Kriegereltern . Durch eme
ehr Entscheidung des Ersten Senats des Reichs-
kDvfek -7 dl9? "L^8erichts vom 18. Dezember 1934 ist die Frist

5!^ Erhebung des Anspruches auf Knegerel^ rnrente
nann<«f># l! h worden. Die Entscheidung lautet nämlich: „Hin-

z x wüsten den Versorgungsanspruch nn allgemei-
«û halb zweier Jahre nach dem Tode des Beschädig-
i Pmhe ben- Eine Sonderregelung gilt für die Eltern,

in Z'°.betrügt die Frist drei Jahre ."
iwilligo versteiaerungen durch Gerichtsvollzieher,

" ûe Geschäftsanweisung hat der Reichslustiz-
Bu 0 Ät Lb,e  freiwilligen Versteigerungen durch Gerichtsvoll.aerp„°ii mird diese Art der Bersteige.

W J )t" e C * Er muß den Auftrag ferner avleyne,.,
' ' !k '!t^? hung der Versteigererbestimmungen beabsich-^ dl» über die Herkunft, den Wert,

M »

urde

, Juni, 0 Uhr bis zum Donnerstag, dem 13. Juni,
” ■■ ■ werden von diesen Einschränkungen

% eu. ^Zunächt wird dkefe Art der Bersteige-
auf bewegliche Sachen, wahrend der Ge-

freiwilligen Versteigerungen von unbe-
also Grundstücken, Gebäuden usw., nichtkn ' » i'1 Zachen, also Grundstücken, (pevauoen mw.,

9 stt. Der Gerichtsvollzieher kann den Auftrag ab-
^ ’■» ^ .Di'öon wuß ihn sogar ablehnen, wenn der Auftraggeber

KrsAchkeit hat. einen zugelassenen Verstelgerer zu be-
- >' Er muß den Auftrag ferner ablehnen, wenn

LsLi dw Allgemeinheit ûber^die Herkunft, den Wert.
^ ^ affenheit usw. der Waren getäuscht werden soll.

N£ en =®otUeßuna im Preußischen Staatstheater
Als 12. und letzte FremdenoorsteUungm die-

^ 't .findet am Samstag , den 29 . Jum ,m Gro-

& <4  MLL Sü ? -Ä Sa “ SÄ^ Sonntag den 23. 'Juni entgegengenommen.
f "ufH"» "^ rpreisermäßlgung wird nochmals hingewiesen

k,̂ °rĝ Ichästsräume des Oberoerficherungsamts und
V AsWerichts in Wiesbaden befinden f'ch vom

Tatzen̂ Jahres ab im Saufe Bahnhofstraße 7 m

'^5

1500 Kinder kommen nach Frankfurt am Main
Lebhaftes Treiben au, dem Hauptbahnhof. — " 000

passieren Frankfurt.
** Frankfurt a. M. Ein recht lebhaftes und frohes Kin-

dertreiben entwickelte sich, als nach und nach aus allen Tel-
len des Gaues Hesten-Nastau Kinderscharen au , dem Haupt-
vahnhos eintrasen . die einen längeren Ferienausenthalt m
Frankfurt und seiner allernächsten Umgebung verbringe,
werden. Es handelt sich in der Hauptsache um erholungs-
bedürftige Landkinder aus den Kreisen Biedenkops, Ober
und UMerwesterwald, Dillkreis von der Lahn und dem
Rbein auch aus Rheinhesten, besonders aus Bingen und
Alzen Sie wurden au, dem Bahnhof von z°hlre,chen Hsl-
sern d̂er Reichszentrale für Landaufenthalt für Stadtkinder
im Hauptamt für Bolkswohlfahrt empfangen nach der Ber-
psteauvgsstelle gebracht, um dann nach den e.nzelnen Orts-
gruppen verteilt zu werden, von wo sie von den Pflege-
eitern in Empfang genommen werden.

ibbninbl den Kindern die Müdigkeit von der Reise an-
mieben war folqten sie doch freudig und voller Neugierde
ibren Betreuern ^nach der ihnen für einige Wochen zuge-
darbten neuen Heimat. Später kamen auch noch Kmder aus
Schlüchtern und Wetzlar, fo daß schließlich im ganzen 1500
Kinder der gaueigenen Kinderverschlckung m Frankfurt
aeiandet waren . Wir hoffen gerne, daß sich unsere ,ungen
Gäste in der Mainmetropole gut erholen und daß s,e viele
neue Eindrücke mit in ihre Heimat zurucknehmen.

Den Frankfurter Hauptbahnhvf P# « n “ ^ "Jftpn Taacn viele Kindertransporte . Es handelt sich um
kranke aus Ostpreußen. Schlesien. Ruhrgeb .e und
Rheinland die in Frankfurt einen kurzen Aufenthalt neh-
rnpn und verpflegt werden, um dann nach ihren Bestim-
MM - EI -N h- upPchN « >m Süden und W-ft-n de.
Neicks weitergeleitet zu werden. Im ganzen find es rund
11 000 Kinder, die in den Tagen vor den Pfingsten Fron -
furt passieren.
Oie Leistung der Reichsbahn beim Gauparteiiag

Darmstadt . Der Gauparteitag in Darmstadt hatte der
Reichsbahn außerordentliche Aufgaben gestelltz 130 S °n
derzüae mußten gefahren werden. Zur Fahrt nach und von
den Abftellbahnhöfen waren außerdem 90 Leerzüge er f̂or-
derlich. Mit den Sonderzugen wurden rund 55 000, m t
fahrplanmäßigen Zügen 20 000. zusammen also 75000 Rel-
sende nach Darmstadt befördert. Trotz des gewaltigen Ber-
kehrs. de? sich namentlich für die Rückbeförderung der M °f.
fen nach Beendigung der Tagung auf wenige Stunden zu-
ammendränate ist es der Reichsbahn gelungen, den Ver-

kehr glatt und ' reibungslos zu bewältigen . Das gesamte
Personal , namentlich des Bahnhofs «nd der onstigen Stel^
len in Darmstadt , hat sich mü der größten Aufopferung n
den Dienst der vaterländischen Sache gestellt und Höchst
leistungen vollbracht. Seine Haltung verdient höchste An
erkennung. Durch die Aenderung des Programms und das
ungünstige Wetter wurde der Plan für die Ruckbestirde
rung der Teilnehmer geändert. Trotzdem ist es möglich ge-
wesen sie aus schnellstem Wege wieder ,n ihre He'wat »u
befördern. Erst in den späten Abendstunden ließen sich auf
dem Abgangsbahnhaf Darmstadt kleinere Verspätungen
nicht ganz vermeiden, die aber von dem frohgelaunten
Publikum in Kauf genommen wurden.

Frankfurker Pfingsirennen.
Auf der Frankfurter Rennbahn in Niederrad werden

am Pfingstsonntag und am lokalen dritten Feiertag , dem
Wäldchestag. wieder Galopprennen stattfinden, die. nach
den jetzt bekannt gewordenen Einzelnennungen , erstklas¬
sigen Sport versprechen. Neben den Vesten Verufsreitern
werden die Amazonen. Offiziere. Amateurreiter und d,e
Vertreter der Nationalen Verbände iw Sattel fein. Di«
großen deutschen Rennställe werden ihre Pferde nach Nie-
derrad entsenden, erfreulicherweise ist ab^ auch dw- Aus¬
schreibung so gehalten worden, daß auch die kleineren
Ställe in verschiedenen Prüfungen ihre Chance finden muf¬
fen. Mit annähernd 300 Nennungen für beide Tage ist die
Besetzung sehr gut ausgefallen , der Andrang ist sogar so
stark wie man ihn in Niederrad selten erlebt hat.

** Frankfurt a. IN. (V o m D i r e kt o r z u m B e -
txüqer .) Das Schöffengericht verurteilte wegen Betrugs
und Unterschlagung den 33jährigen Hans Hornung aus
Würzburg zu sechs Monaten Gefängnis . Der Angeklagte
war früher Direktor der städtischen Hausrat GmbH, m
Frankfurt und bezog 1000 Mark Monatsgehalt . Als die
Gesellschaft liquidierte , bekam er noch 9000 Mark ausbe»
zahlt. Er kaufte dann ein Fachzeitungsunternehmen , das
nach einiger Zeit in Konkurs geriet. Wie der Angeklagte
behauptet, fei dies mit dadurch gekommen, daß der Vor-
befitzer Einkassierungen vornahm , zu denen er nicht mehr
berechtigt war . Im Mai 1933 wurde H. m eine üble Er-
preffungsafsäre verwickelt m der Ersucht wurde, durch
Drohung mit Veröffentlichung tn einem Klatfchblatt 170)
Mark zu erlangen . Der Angeklagte und E ^ rau wurden
zu je fünf Monaten Gefängnis verurteilt . Die Frau soll
sich, um der Strafverbüßung zu entgehen, ms Ausland
beaeben haben. H. floh nach Paris und kehrte zuruck, als
di? Strafverbüßung durch den Amnestieerlah für 'hn nicht
mehr in Betracht kam. Gegen den Angeklagten schwebten
aber noch Anzeigen wegen Betrugs und Unterschlagung,
weil er in Kenntnis feiner Zahlungsunfähigkeit sich 19.
noch Waren bestellte und außerdem Möbel verkaufte, ö /
von den Kunden bezahlt waren und an denen er kern
Eigentumsrecht mehr hatte . Dies führte letzt zu feiner Ver>
urteilung . . . . t

** Frankfurt a. M . (Beim « ufjfringer»
einen fahrenden Zug verunglückt .) Ein Restender
versuchte bei der Ausfahrt eines D-Zuges nach Dortmund
auf den bereits in Fahrt befindlichen Zug aufzusprmgen. Der
Reisende kam zu Fall , fiel zwischen dem Bahnsteig und dem
zweitletzten Wagen des fahrenden Zuges auf den Bahn
körper und wurde schwer verletzt. Der Verunglückte wurde
in Vs Städtische Krankenhaus verbracht. Es handett sich
vermutlich um einen Hüttendirektor a. D. Afholderbach aus

»^ Wiesbaden. (Arbeitsdienst - Tr « f f e n in
Wiesbaden .) Den Männern des Freiwilligen AA>etts-
dienftes, deren Arbeit vielfältig und hart ist. muß mich Ge¬
legenheit gegeben werden, einer großen Oeffentlichketzu
zeigen, was sie für Volk und Vaterland leisten. Aus diesem
Grunde wird der Arbeitsdienst des Heffenlandes von,> 5.
bis 7 Juli 1935 in Wiesbaden em großes Treffen ver-
anstalten das die Angehörigen des Arbeüsgaues 25 Hes¬
sen-Süd vereinigt . Eine Ausstellung im Landesmuseum
vom 7. bis 14. Juli 1935 wird allen Volksgenossen einen
umfassenden Ueberblick über Wollen und Erfolg des Ar¬
beitsdienstes im Hessenlande geben. Em IBctfptel ber zw,
schen den großen Organisationen des Dritten Reichs ub
lichen Zusammenarbeit gibt die Deutsche Arbeitsfront , di
alle Kameraden vom Spaten für die Nacht vom 5. zum 6.
Juli bei Volksgenossen unterbnngen wird, um ihnen zu
zeigen, daß jeder ihr Wirken bei Wind und Wetter da

Örtl **e^Cimburg" 11 ^ie Instands etzun gsarb eiten
des Domes .) Je mehr die Jnstandsetzungsarbeüen im
Innern des Limburger Domes sich ihrer Vollendung
nähern , desto mehr kann man mit Genugtuung seststellen.
daß die umfangreichen und großzügigen Restaurierung,
arbeiten von glücklicher Hand geführt und °uch durchge-
führt sind. Nach dem um die Mitte des vorigen Monats er
folgten Abbruch der großen Domorgel und die dadurch frei
gewordene große Empore hat die Raumwirkung des Domes
eine wesentliche Steigerung erfahren . Bei dem Neuaufbau
der Orgel werden die drei bisherigen Manuale >n ihrer
Disposition nach den heute wieder geltenden Klangprin-
zipien der klassischen Zeit aufgehellt und m den Turnchallm
aukaebaut. Um die Klangwirkung der Orgel m dem Haupt-
Ichstf nicht zu beeinträchtigen und ihre volle direkte Wirkung
zu sichern, gelangt auf der Brüstung der Empore zu be den
Seiten ein kleines helles Rückpofitio mit sieben Reg'stem
zur Aufstellung, fo daß die Domorgel künftig 60 Register
5“ vIn M- nLl !» Sn, Inn - d-, «blcklt-tz-nd-n E--
n -n-rnnn - nrb-II-n wnrd, f-rn -r da- Lb-r-I-stnhl h n, -,
dem Hochaltar ergänzt und ,n die Ruckwand die Wappen
der früheren Stiftsherren , die bisher völlig unbeachtet in
einem verlorenen Winkel hingen emgefugt. Bei der Ber-
leaung der Stufen vor dem Hochaltar stieß man auf die
Fundamente der früheren , kleineren St . Georgskirche, über
der der heutige Dom vor über 700 Jahren erbaut wurde.
Im Mittelgang fand man zwei gewölbeartig vermauerte
Gräber die vermutlich die Grabstätten der beiden ersten
Bischöfe Limburgs , Brand und Bausch, darstellen. Der mü
der Wiederherstellung der alten Wandgemälde betraute
Kunstmaler Fuchs-Diez hat im Mittelschiff auf einer der
Wandflächen, auf der keine Malerei mehr aufzufmden war.
in schlichter der Farbe und Technik glücklich cmgepahter
Weife eine ' Wandmalerei zum Gedächtnis der Gefallenen

gefchaffen̂ ^ ŝ ^ rei8 Hünfeld). (Der Last z u g i m
Straßengraben .) Auf der Reichsstraße Fulda —Kas¬
sel geriet ein aus Richtung Hersfeld kommender Fsrntrans-
pari mit schwerbeladenemSlnhanger von der Fahrbahn ab
und iubr nachdem er einige Obstbäume umgerstfen hatte,
in den Straßengraben . Dabei wurde der Motorwagen sehr
stark beschädigt, so daß er abgelchleppt werden mußte. Die
Jalirer erlitten nur leichtere Verletzungen. Die Ladung
wurde von einem nachgeschickten Hilislastzua übernommen.

Michesttadt. (Blitzschlag ins TrauergefoIg «^
Als man einen hiesigen Einwohner zu Grabe trug, entlud sich
ein St “ , inb be. Blitz Ichli, «in. Sie.
ben j» ©oben geschlendert, erlitte» ietal1 ( ®
keine schweren Verletzungen. Jmmerhm mußten sie sich rn
ärztliche Behandlung begeben.



** Westerburg . (Her Führer als Pate .). Beim
10. Kind des Arbeiters Josef Höhn in Hundsaugen über¬
nahm der Führer und Reichskanzler die Ehrenpatenschaft.

** Kassel. (Betrunkener Autofahrer .) In der
Bahnhofstraße verlor ein betrunkener Fahrer eines Last¬
kraftwagens die Herrschaft über den Wagen , so daß dieser
oftmals auf den Bürgersteig fuhr und somit die Passanten
gefährdete . Es gelang schließlich einem Polizisten , den
Wagen zum Stehen zu bringen . Ein SS -Mann transpor¬
tierte den Lastkraftwagen samt Fahrer , der auch keinen
Führerschein besaß , ins Karlshospital.

Darmstadk . (Keine Betätigung der  DIK .)
Das katholische Jugendamt der Diözese Mainz hat sich an
den Leiter des Staatlichen Turn - und Sportamts in Hes-
lcn , Verwaltungsdirektor Löwer , gewandt mit der Bitte,
bei dem Geheimen Staatspolizeiamt daraus hinzuwirken,
daß die Verordnung über das Betätigungsverbot der Deut¬
schen Iugendkrast -Vereine (katholische Sportbewegung)
aufgehoben wird , weil es sonst der katholischen Jugend un¬
möglich sei, sich sportlich zu betätigen und sich auf den Deut¬
schen Iugendtag an , 23 Juni dieses Jahres entsprechend
vorzubereiten . Verwaltungsdirektor Löwer Hut dem katho¬
lischen Jugendamt folgende treffende Antwort übermittelt:
„Auf Ihr Schreiben vom . . . teilen wir Ihnen mit , daß
die gesamte katholische Jugend Gelegenheit hat , in den zu¬
gelassenen Vereinen des Deutschen Reichsbundes für Lei¬
besübungen Sport zu treiben . Ihr Vorwurf , dis katholische
Jugend könnte in Hessen an keinerlei sportlichen Hebungen
teilnehmen , wird deshalb mit aller Entschiedenheit zurück¬
gewiesen . Es gibt in Deutschland keinen katholischen Sport,
sondern nur eine deutsche Leibesübung ."

TNalnzer Schlachkviehmarkt.
Mainz . Auftrieb : 24 Ochsen, 52 Bullen , 299 Kühe (7

direkt zugeführt ), 88 (5) Färsen , 392 (24) Kälber , 861 (38)
Schweine . Notiert wurden für 50 Kilogramm Lebendge¬
wicht in RM .: Ochsen a) 41—42, b) 37—40. Bullen a) 40
bis 42, b) 36—39, c) 31—35. Kühe a) 39—42, b) 35—38,
c) 27—34, d) 19—26. Färsen a) 42. b) 39—41, c) 34—38.
Kälber a) 59—60 , b) 52—58, c) 44—51, d) 45—49. Markt¬
verkauf : Rinder lebhaft , ausverkauft . Kälber lebhaft , aus¬
verkauft . Schweine belebt , ausverkauft.

Bauschheim . (Kommissarischer Bürgermeister
für Bausch heim und  Ast heim .) Nach dem Tode des
bisherigen Bürgermeisters Hübner wurde Pg . Liesenberg zum
kommissarischen Bürgermeister für die . beiden Gemeinden
Bauschheim und Astheim bestellt und mit der Führung der
Geschäfte beauftragt.

Mainz . (Wiedersehensfeier der 60er Dra¬
goner .) An alle Kameraden in allen deutschen Gauen
ergeht die Aufforderung zur Beteiligung an der Feier des
75. Regimentsjubiläums mit großer Wiedersehensfeier des
ehemaligen Dragoner -Regiments Nr . 6 im letzten Standort
Mainz am 29. und 30. Juni und 1. Juli dieses Jahres so-
wie zur alsbaldigen Mitteilung ihrer genauen Postanschrift.
Beabsichtigt ist, in die Iubiläumsfestschrift ein Anschristen¬
verzeichnis aller Kameraden aufzunehmen und die Fest¬
schrift jedem Einzelnen zuqängig zu machen , damit endlich
die Möglichkeit besteht , daß befreundete Regimentskamera¬
den in gegenseitigen Schriftwechsel treten können . Dazu ist
natürlich erforderlich , daß auch diejenigen Kameraden ihre
Anschrift einsenden , welche der Feier voraussichtlich - nicht
beiwohnen können . Meldung der Postanschrift an : Wilhelm
Pfeiffer . Mainz . Rochusstraße 10—12.

Worms . (Diebesbande verhaftet .) Die Worm¬
ser Polizei konnte bei einer nächtlichen Streife am Rhein
eine iechsköpfige Diebesbande in dem Augenblick über¬
raschen , als sie mit zwei Kähnen , auf denen die Beute ver¬
staut war , am Ufer anlegte , um die Ladung zu loschen.
Beim Erscheinen der Polizei gingen die Diebe sofort flüchtig
und blieben auch aus Haltrufe nicht stehen , so daß die Po¬
lizei mehrere Schüsse auf sie abgeben mußte . Gleich darauf
fand man einen der Diebe , der sich versteckt hatte . Noch in
der gleichen Nacht konnten dann alle Beteiligten verhaftet
werden.

Kußball-Meisterschastsendspiel verlegt
Das Endspiel um die deutsche Fußballmeisterschaft im

Kölner Stadion wurde vom 16. Juni auf den 23. Juni ver¬
legt , um ein zeitweiliges Zusammenfallen mit dem inter¬
nationalen Eifelrennen auf dem Nürburgring zu verhin¬
dern . Schiedsrichter des Schlußkampfes zwischen Schalke 04
und VfB Stuttgart ist der Frankfurter Best.

Daher gehen Sie zu . .

Der zuverlässige Kleider-Fathmann ♦ Das mass¬
gebende älteste christliche Spezialhaus in Mainz

uerKauf in Mainz nur Karmeliterplatz a
Beachten Sie bitte meine 4 Schaufenster Rheinstr . 79

Für die Pfingsttage alles aus dem

Frühling-Laden
Konfektmehl
Brillant -Mehl
Sultaninen
Korinthen

5 Pid. 1.10
5 Pfd . 1 20

r/t Pid . 10^
‘/ * Pid . 12 -sl

Schokoladenglasur gebrauchsfert. 25^
Stets frisc &e fie/e

Hartgrieß -Nudeln . • Pid.
Bruch -Makkaroni . • Pid.

Inh.: Hans Schönemann

Für Garten-
u . Gräberfc ^mucK:Vlunren

aller Art wie Begonien, Lo¬
belien, Ageratum, Nelken,
Salvien, Sommerastern,Pet-
tunien, Löwenmäuler, Fuch¬
sien, Geranien, blühende
Topfpflanzen. Schöne starke

SpUtgemütepflanzen
in bek. Qualität empfiehlt

T&eis, Gärtnerei, Höllro.
rnmT und SDNtzDrumasser
empfiehlt in allen Größen billigstin.Pistor, Hocinieim
Faöniederlage u. Kellereiartikel

Blume«
für Garten u. Friedhof
Begonien , Lobelien , Petunien , Ge¬
ranien , Fuchsien , Felspflanzen für
Steingärten , Topf - und Zimmer¬
pflanzen . Alle Bindereien , Bouquets
Kränze in moderner Ausführung.
Gemüsepflanzen , — Tomaten - ,
Sellerie - und Laudipflanzen , alles

in bester Ware empfiehlt

KHedMO Gvevs
Gärtnerei am Friedhof

Flörsheim am Main — Fernruf 34

| Große / lusivaf }!  inHamen - u . fCintlcr-
SiriimpfiQn.

sowie Damen - u. Kindersöck¬
chen , Kniestrümpfe , Sport¬
strümpfe , Herrensocken , Kit¬
telschürzen , Damen - u Kin-
derschliipfer , Herrenwäsche,
hübsche Dirndlstoffe , Wolle
und alle Kurzwaren finden

Sie bei

fa. Mag Ffesdi
Flörsheim , Ecke Bahnhofstr.

HD
Milchvieh"

Auktion
v. frischmelkenden
und hochtragenden

z. T. gefahrenen Kühen u. Rin¬
dern des deutschen Fleckvieh¬

schlages in

Ctrofj-Gerau
veranstaltet von der Nutzvieh
Beschaffung e. G. m. b. kl. Ffm.
Dienstag , 11. Juni 1935, H */2 Uhr

Vorbesichtigung erbeten!

T©
Milchvieh-

Auktion
v. frischmelkenden
und hochtragenden

Kühen u.Rindern
aus Ostpreußen u . a . Frankfurt*
Höchst Kaserne Höchst , vorm.
111/2 Uhr , veranstaltet von der
Nutzviehbeschaffung e.G.m.b.H.
Ffm. Mittwoch , den 12. Juni 35
Sehr großer Auftrieb ca. 35—40

Tiere!

unkündbar , RM. 200.- bis 20000.-
erhalten Sie durch Abschluß eines
Zwecksparvertrages bei uns —
Sie können damit hochverzinsi.
Darlehen ablösen , drück . Schul¬
den bez ., neue Existenz gründen,
an einem Geschäft sich beteiligen
Teilhaberablösen ,Wohnungsein¬
richtung beschaffen ,Auto ,Motor¬
rad kaufen , Zuchtvieh , Saatgut,
Kunstdünger einkaufen , Zinshy¬
potheken ablösen , unbebaute
Grundstücke kaufen . — Keine
Bausparverträge . „CitOllla“, Berlin
Gen .-Vertr . Hermann Doufrain

Wiesbaden , Schulberg 17

^D«*ue
f «s «lie «a
für alle Zwecke in

ein - u . mehriarbiger

Ausführung liefert

gut und preiswert

‘Druckerei

Dreiskatk

PfiilSSt-MOi!
Mehl Weizenmehl Pfd . 19

,, Blütenmehl „ 21
, , 2 Pfd .- Packung 50

Cocosfett Tafel 68, 60
Palmin „ 88
Salatöl la.

Schoppen 85, 75, 70, 65
Margarine Pfd . 1.10,98, 63

Deutsche lYiarhenhutter
v . Block u . 1Ia Pfd -Packung
stets frisch */2 Pfd . 80

Suitaninen I/4Pfd . l8,15 ,10
Korinthen i/4Pfd . 15, 12, 10
Backpulver Päckchen 6
Vanillezucker „ 3

Deutsche Eier
Stück 9, !0, 11

SauersKaffee
eigene Rösterei

ist Pfd . 80, 75, 70, 60, 50

la . Brotaufstrich
Marmelade , Gelee

Puddingpulver alle Sorten
Päckchen von 6 Pfg . an

Suu &r
Hauptstr . Göringstr.

(Sin Acker  41 Ruten

zu verpachten.
wickererflratze 36

Wer
sein Geschäft auf der Höhe
halten will — muß durch
INSERATE  seinen Namen
und seine Artikel ununter¬

brochen bekanntgeben.

Eier 10 stück 1.10,1.05. 98, Und 88^

HlnterschinKen gekocht
MettWUrSt weich . . . .
Pioemuurst
ceruelatwurst.
Cervelatwurst in Fettdarm
Oelsardinen Dose 44,
Fetttieringe >n Tomatensoße
schweizerhäse 45%Fett lt .
Edamer Käse4o°/o Fett;. t .

y4 Pfd.
Stück
y4 Pfd . 33
y4 Pfd - 31
Va Pfd- 3J36. 30. '

Dose
% Pfd . 30
% pfd . r»

Pfd.
Pfd . §3

schmierKäse
Aprikosenpulp
Pflaumen mit Stein J/1  Norm. Dose-
Pfirsiche V» Frucht1ji  Norm. Dose1-L
Erdbeeren. . . v1 Norm. Dose
Zitronen saftige . . . . Stück

Latscha Pudding-Puive r
Vanilleu. Mandelgeschmack Beutei8
schohoiadegeschmack Beutetv

34er Weißwein (Pfalz ) Literflasche
32 er Mtteler Gipfel (Mosel) l/i Fl
32er ZeltMger (Mosel ) r/i Flasche

(Preise ohne Glas)
1933er

Winkeier Steinacker
ein besonders schöner Qualitäts¬
wein zu ermäßigtem Preis von

Flasche ohne Glas

Kaiserslautern . (Wegen K ! ndesmißha
verurteilt .) Vor der hiesigen Großen « trai
hatte sich eine Ehefrau aus Eisenberg wegen
Handlung zu verantworten , die in erster Instanz'
Monaten Gefängnis verurteilt worden war
klagte , deren Ehemann wegen des gleichen Verbreo ,
zeit eine Gefängnisstrafe von acht Monaten oer^ °
beschuldigt , in den Monaten November und %
vorigen Jahres das elterliche Züchtigungsrechl
ihrem vorehelichen Kinde mißbraucht zu haben

m Die Glockiprem uureyeuuitm jimm cm v » vsioct
das Kind wiederholt ohne Grund in roher Weile >RnjUr  sgG
beite . Da die Mehrzahl der Zeugen in der Veto^ Zeiten unkbeite . ^ u
schwer belastende Aussagen machte , wurde die
der Angeklagten verworfen.

Zweibrücken . (Falschmünzer

'n unk
J befand;

t an 3utreffi
^ _ _ . , ... . aßt .) 1

Wendel ertappte die" Polizei einen Falschmünzer oft
brücken , als er versuchte, 50 Pfennig -, 1-, 2- u
stücke eigenen Fabrikats in den Verkehr zu bt ..>°^ ^ «us
einer Haussuchung konnte die ganze FalschmuP z,{, rU8hemem-
statt mitsamt gelungenen und mißlungenen ü a" ' knhJ.
gefunden werden. tS  den

□ Heidelberg . (Schwerer Verkeh rsuns^
der Nähe der Schlierbacher Brücke ereignete sich/ '"ch SÜvem-s '
Verkehrsunfall . Ein vom Schlierbacher Bahnhof
Personenkraftwagen bog in unvorsichtiger Wege 7 in  Bed
Schlierbacher Landstraße ein und fuhr dabei auf e, j [M»en schi

kommenden Kraftwagen auf . DerHeidelberg
ersten Kra

kommenden Kraftwagen auf . Der tfSirfäuten
sttwagens wurde bei dem Zusammenstoß ^ W dem
nukte ins Krankenhaus einqeliefert werden- k( ^ stunnletzt und mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden-

ciV Qfüt bi
BekmuilmSiiWii der Gemeinde

Ms gefunden wurde abgegeben : Ein
gentumsansprüche sind auf dem Rathause,
machen.

Flörsheim am Main , den 6. Juni 1935
Der Bürgermeister : Dr.

»ier Jrot>

3tmm eI f )hber?n
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KlSvSbeimer Jeiiuns
Ditz md Donner lehre ich ab..*_ Kl_

„ „■i . - i 6. Süll!«
L '̂Plvzi« Ak. 87)
Instanz,'

T . rM { !
ten oerf™,, - — -

und ®j. Alke deutsche Wetterglocken.
Specht G Von Albin Michel.

blocken rufen uns zur Begehung der Feste sie
Weile . 'I-n zur Buße sum Kirchgang. sie läuten zu Kmdtaufen,

der Berb̂ Kücken und VegräbnisjemUeberall im deutschen Sprach-
-de die ^ d'et. besonders auf den Dörfern, find auch noch alte Glok-

, er°"öutreffen, die nur geläutet wurden, wenn Unwetter
-faßt .) *ẑvgen . Das sind die Wetterglocken, bei denen die In

inzer L'*ei] oft darauf hinwiesen, zu welchem Zweck sie auf2- und'LMgt wurden ftou+o rtiht es wobl nur wenige Gegen

MID md SAiltMüll
tztiM SmÄuch.88rÄti«

i rs urtf0
e sich ei»
chnhof

lunzr. voraus ymwresen, zu wemi«-««. ^
. 2- und- Mgt wurden. Heute gibt es wohl nur wenige Gegen-
zu bring" wo das Wetterläuten noch gebräuchlich ist, früher war

alichmiinL̂ gemein. Mögen heute die alten Glocken auch nicht
neu 3a 1 biA ke®egt werden, um Unheil von den Fluren abzu-

i. N . den Namen Wetterglocken haben sie behalten, und
'wichriften blieben gleichfalls die gleichen.

In St . Paul bleib' ich.
An einer steht der Spruch:

St . Martin nennt man mich,
Zum Dienst Gottes ermahne ich,
Blitz und Donner zerschlage ich.

Eine andere enthält den Vers.
Hilf Maria und dein liebes Kind.
Daß ick vertreib mit meinem Schal (Schall)
Die schädlich' Wetter. Regen und Wmd

ÜfSÄ e« sur«inS'®mifS 5«

lät 9«fto ÄVttertannSnwn unb Schudgw- -«
der Gemeinden. _

Jpjv. i -D . Utlü 1 • • l) UTlUc 11 L/ I I « .

.. . . „ LD,.ror̂ ungen über die Anschaffung solcher Glocken und
Weis- J «»re Bedienung in Notfällen. Wenn ein Unwetter auf-
auf m  JSen schien, hatte sich der Küster oder die sonst zum

Qr Fuh' ^ häuten bestimmte Person auf den Turm begeben.
>ei auf ie]5| M»';; ngien, yatle um oer siugei "«• y
Der Fuh'l, wh auten bestimmte Person auf den Turm zu begeben
cnstoß!̂ ' dem Wetterläuten zu beginnen. Häufig gab es

werden- j/ Bestimmungen über die Entschädigung, die der Küster
) > 5„ --d°N°n »°» °- M - Nchm- I muß.

^ ■-v- iwii blieben gleichfalls die gleichen.
15., 16. und 17. Jahrhundert bestanden sogar Po-_ fn[<W Glocken UNd

Der arische Mensch

^ .̂ ^ etterläuten zu erhalten hatte, jjtanajniui iuud
- -- 7,1 leiit-fur  die Bauern eine Barentschädigung aufbringen.
fl <Sl8ra | tlbbnlebod)  war eine Entschädigung in Erzeugnissen des
§ jooues festgesetzt. Sie hieß die Weitergabe das Wetter-
u Fahles iet S1’ das Wetterhorn, die Wettergarbe das Donner-
> siiminll■’Uhh„ einer märkischen Verordnung aus dem 17. Iayr-' ^°ert war .Sobald ein Gewitter am

emer markt chen Beroronung uu3 « ... - --
litt,5. .war vorgeschrieben: ..Sobald ein Gewitter am
-efn!̂ e Et . soll der Küster mit der Glocke lauten. Dafui, 0r l|1' wu der Ämter mit oer wuu * mu« .».

935~ , 5' «tth !1u  er fünf Wettergarben von ,edem Ackersmann
r: Dr-^ " dadurch ist man vor dem Wetterschaden sicher.

! stiegen im STriifiinhr und Sommer recht viele Gewi
'■"“-uj in mun uui ucim — .

. {ch W uf Liegen im Frühjahr und Sommer recht viele Gewitter
'ni°w'»-̂ 4' *° hatte der „Wetterläuter" eine hübsche Nebenein-
, Fiörshei* j/we. Dafür freilich waren die Vorwurfe um so großer.

_y it Fŝ wEecken mußte, wenn dann doch ein Ûnwetter ube^i L,, astecken mußte, wenn dann doch em uiotwk  ^
([(. „vren  hereinbrach, wenn der Hagel auf die Felder pras-
-k gar der Blitz in ein Gehöft schlug. Dann sollte

"wetterläuter" beim Läuten etwas versehen haben, ei
ttllt hom SU IdÜI  l )600NN6N, ZU"wetterläuter" beim Läuten etwas versehen yaoen. ei
mit dem Läuten zu früh oder zu spät begonnen, zu

flauer, zu spät aufgehört. Wollte das Unglück daß di- Ptrtac.  NUN 6iN6M iluwbllbrWtP» er. S« spät aufgehört. Wollte oas «"8"» - ““
t& wnes Kirchspiels mehrmals von einem Unwetter
üf, ^!ucht wurden, so konnte der Küster damit rechnen,A ' c_ £v —u  otnun nnhereri ..imCt*t gesucht wurden, so konnte der Küster damit rechnen,

den Laufpaß gab und einen anderen „Wet-

pSeH?ine  aus ^der' Mitte des 15. Jahrhunderts stammende
in der Gothardskirche zu Brandenburg a. d H.

M . we Aufschrift-, „blixemdore helpe lk afkeren . das heißt.
%tfl Unb  Dwlner helfe ich abkehren." Besonders ,m sud-

Sprachgebiet hat man den Wetterglocken eigen-
Namen gegeben. In der Stadt Schwaz in Tirol$ > alte Metteeolocke ..der Besen", in Brixen wird

Die Erörterungen über die Rasienfrage haben die Auf¬
merksamkeit auf das erste Pionierwerk dieses Gebietes ge¬
lenkt- Gobineaus Abhandlung über die Ungleichheit der
Menschenrassen. Der große Umfang des Werkes, das 4 Bande
umfaßt und die etwas schwersällige Sprache hinderten, daß
das Werk jene Verbreitung fand, die schon Richard Wagner
und andere Große ihm wünschten, und d,e es trotz der Ent¬
wicklung und Wandlung der Rassenforschung als Quellen-
werk höchster Anregung heute noch beachtenswert macht. Die
neue Zusammenfassung, der die nachstehenden Satze ent¬
nommen sind. ist unter dem Titel „Der arische Mensch im
Niels Kampmann-Berlag, Kämpen auf Sylt , erschienen.

r«Ptrhirhte erweist klar den unversöhnlichen Gegen-
ion . w s-ben den Ra sin und ihrer Kultur. Die Ungleichheit
nntî lnäbnlichkeit bilden den letzten Grund für die tiefwur-
zelnden Abneigungen. Der Europäer soll >̂ e Hoffnung auf-o r. ui sinnHieren unb bĉm D̂tuluttcn mctjc

SS 'S »,6rÄHeiKS feita 5» ütotr,p »
mh.rnttP aber kann keine Nachkommen zeugen die etwas
Besseres als eine Mischkultur begreifen können, die um eine«
Grad der Kultur der Weißen angenahert ist.

So darf man berechtigt sein, die der
stigen Begabung der verschiedenen Rassen al f s s h
Erkenntnis zu betrachten.

Allen arischen Völkern in Europa und Asten ist eme
stolz gebietende Haltung eigen, wie man ste nur bei Men°
spllon findet die als HerrfcÄr geboren sind. Sie überragen
£ auch tatsächlich die übrige Menschheit; aber es verbirgb-
sich keine leere Anmaßung hinter ihrem gebieterisch
vruch auf Herrschaft. Ihr Uebergewicht bericht aus emem
größeren Reichtum an Anlagen, aus denen sich die

Eigechchaften̂ rgê n. mh  geisttg unverdorbene
aermanisch-arische Rasse muhte die Weltherrschaft raj-
jenmähig entarteten Römern entreißen. .Die alte römische

Nlüit nur 6lN völlig verönbkriös Äu ĵblitz' , I
L R-ug-fttn « d» lUMchm UN» p°lu
tischen Werte. _ _

t» d; ocamen aeaeben. an oer oiaut o -- -
^ .de alte Wetterglocke„der Besen", in Brixen wird
itẑ°lche Glocke„der Stier " genannt, eine Wetterglocke
i. ."die Katze", in der hohen Salve , nördlich vom Bnxen-MU-• 9 J . o>\no  nuhpre helfetKatze", in der hohen Same , noronm vv...
diehißt eine Wetterglocke„das Hündel". eme andere heiß
stsA°'din". Pan manchen dieser Wetterglocken behauptet
L °lksglaube daß durch ihr Läuten die Hexen vertrieben3 ll ’clLron  feNaeiebt haben. DaherlI ^9‘öubß boft burd) tbr üäutcn otc t
ft »; 81« ß a“ f d^ Flu, -n Wt9«W »«ben Safte«
R solche Glocken auch den Namen Hexenglocken erK Schwaz in Tirol heißt es tn einem alten Spruch.

Wenn der Schwazer Besen kehrt
Und der Brixer Stier plärrt
Und das Schwazhündel kallt (bellt),

o Dann haben die Wetter ka G walt.
$t d" Sb Pauls in Südtirol , wo eine uralte Wetterglocke
!sr„?°w Namen Anna Maria hangt, ist die Inschrift zu

min Volk würde niemals sterben, wenn es ewig aus
denselben Nationalbestandteilenzusammengesetzt bliebe, wo-oenseiveu eintrat Wenn Darius in der Schlacht
von Ârbela noch richtige Perser, also blutmäßig Arier, hätte
ins 5vclb stellen können, und wenn die Römer bes Ostreiche
einen Senat und ein Heer besessen hätten, gebildet aim
Volksbestandteilenähnlich denen der Zeit des Fablus . s
bätte ibre Herrschaft nie ein Ende genommen. Perser und
SiSme? »Wen »-l!d. und , -herrsch,. ,°>°ng° d.e Un° °r-
mischtheit des Blutes bewahrt wurde.

Das Schicksal der Zivilisation hangt nicht vom Zufall
ab Das Schwert tötet nur den einzelnen Menschen.

Ueberall. wo sich unsere Form der Kultur zeigt, tragt
sie rwei Merkmale. Sie ist von der germanischen Beruh-
r.ma rum mindesten oberflächlich geformt, und sie ist chrls-
icki- °be7dü es zweite Merkmal, welches am hervorstechend¬
sten ist und zuerst in die Augen springt, well es sich mi
aiiberen Wesen unserer Staaten zeigt, ist durchaus mch
wesentlich da ja viele Nationen christlich sind und eine noch
oiel gröbere Zahl es werden kann, ohne zu unserem Ku tur-

nach unserer Art.

Doppelehe unter Hypnose
Mit einem seltsamen Fall von Doppelehe hatte sich vor

kurzem das Wiener Zivillandesgerichtzu befassen. Vor Aus-
lmuch des Weltkrieges hatte sich eine junge Wiener,n mit
einem Wiener verlobt. Die Hochzeit war schon cmgesetzt. da
brach der Krieg aus, und der Verlobte mußte sofort zu
seiner Truppe einrückeN. Nach dem Kriege prangte er auf
baldige Heirat, die sich jedoch infolge wirtschaftlicher Schwie¬
rigkeiten immer wieder hinausschob.

1919 lernte die Braut einen Italiener kennen, der aus
sie einen tiefen Eindruck machte, und als er ste in leine
Heimat einlud. fuhr sie nach Italien , wo sie sich auch bald
mit ibm verlobte. Sie gab ihrem italienischen Bräutigam
ihre P̂apiere, damit er das Aufgebot bestellen könne und
fuhr nach Wien, um ihre Verlobung mit ihrem Wiener Ver
'lobten zu lösen. Dort angekommen, fand sie. als sie vor
ihm stand, plötzlich keinen Mut, chm zu sagen, weshalb s
gekommen sei. sie ließ sich sogar von ihm uberredem ihn nun
unverzüglich zu heiraten, da die bestandenen Schwierig,
ketten̂ überwunden seien. Die Wienerin die za chre Pa¬
piere dem Italiener überlassen hatte, log ihrem ^vndsman r
vor. sie hätte sie verloren, woraus er m kurzer Zell neue
beschaffte, und die Hochzeit fand im kleinsten Kreise statt.
Er hatte eine neue Stellung in Rumänien übernommen
und reiste einige Tage nach der Heirat dorthin ab.

Die junge Frau kehrte nach Italien zurück und sieh
sich dort mit̂ dem Italiener trauen. So lebte sie ,ahrelang
mit ihren beiden Männern, die natürlich nichts von e.n-‘md y 1Q9 .R sich von ihrem Wienertemals hineingedrungen in. gw, ' ' mit ihren beiden Scannern . «

*• gm. gm g. ch LL iS ä 6«« ^
Nnb nickt übertragbar. Be, allem JJJ a'^ r bie  L .holifche Ehe wurde dadurch nicht getrennt«»--,w-rmS-»-- °(-LKL L

Anna Maria heiß ich.
Alle Wetter weiß ich,
Alle Wetter vertreib' ick.

Was für die Wicken gut , gm cht mlpm

ÄgÄSÄÄ & le
ren Beweis für die Unähnlichkeit und Ungleichheit der Ras-

- STcSTmL  bi , »o» d. , vmmrn «raft
oenuoniimi 5,alle -r,»ßl w-rd-n.

RÄ rsss ää
nehmen konnten

Wieder waren Jahre verganĝ m ^ hei
kundungen nach seiner geschiedenen Frau anstellte und
dieser Gelegenheit wurde die Doppelehe ausgedeckt^

Vor dem Wiener Zivillandesgericht gab die Frau m,
den zwei Männern an. ihr Wiener Mann hatte emen u
starken Einfluß auf sie auszuuben verstandem tmß sie hm
aeaenüber ganz willenlos gewesen wäre. Es wurde len
gestellt daß die Frau sehr leicht zu hypnotllisren war. was
chr Wiener Mann auch gewußt hatte, der ihr nn bypn»-
tiicken Zustand einfach seinen Willen aufzwang. Die An¬
klage wegen Vigamie mußte daher fallengelassen̂ werden
und auch die beiden höheren Gerichtsinsianzenstellten sich
auf den Standpunkt des Zivillandesgerichts.

Die große Hoßn««g
Roman von Erich Eben st ein.

llvvqrialu dv iÄremerL Comp-, Berlin W 30.
' * Nachdruck verboten

*2. >
Tvrtsehung.Stau GerZdorser starrte den Sohn an, als habe er
HZ gesprochen. Hastig und gedruckt luhrersort

s>»t-,Wch weiß wohl/ oas; dir dies nahe geht, Mutter
luaate trt- aucli nicht, dir vorher etwas davon zn

.^ ben. Ufer jetzt. . . wenn das Unglück Vater mch
suteir geschehen wäre . . . wäre ich gekommen, es dir imt*
»OA en- Tenn ii-ck Mutter , auf die Dauer wäre das
htz, nie so fortgegangen . . . Tie diplomatische Karrwre ist
OuzH man must in Kreisen verkehren, m denen viel Geld
»Ĥ Teben wird , und es ist schwer, da Schritt zu halten,l>,

Nu lemamer -.wann , der Dem ^ ebyaber keiner ge
schiedcnen Frau die Schulden bezahlt !" stieß ^ rau Gers
dorfer in hohnvoller Bitterkeit heraus.

Gustav sprang empört auf.
Mutter, wie kannst du wagen, diese Frau, 0,

eine" Heilige lebt, uno wie eine wahre Mutter an mirisrs ® « m».«
s Nisiist du es mir gegenüber etwa leugnen, daß du
diese" PZon liebst, Re dich nun soweit gebracht hat daß
du deinen Beruf aufgabst und als Bettler ow: nur stehst?
Glaubst du, ich bin so bsind gewe,en, das nicht langst aus
deinen Briefen herauszulesen?"‘fl-tur-i ptn uiihriacö v

9eöen wird unb es ist schwer, da ^ cyrrrr 7"/ .^
4 ^ ZulRn zu machen. ' und daß ich zur Gerchtslauf-
b-ch. ubertcat. wo man doch mit semem Gehalt aus-men s. ,... . ,fl„, tr,„ Knrfi mtrfi Nickt.-vv. tua t, wo man 1 ;j .77/

ch kann, wolltet ihr doch auch nicht. ^
diê sm, oas wollten wir nicht", wiederholte

^Rsch.
sie

Mim wohin sollte solch ein Leben führen? Mir war
lvvh?"gst eine Qual , glaube mir! Und für dich, ich weiß es

6oerne  lewere Last! Längst hätte 'K die drplomasijcheüist'dahn abbrecken sollen. . . Frau Chodonsta riet es

meva - meine Braut ist. Mein Herz flog ihr schon am
wsten ^ aae zu und die Erkenntnis, ,ie anders nicht
besi.aten"'zu können, da sie mittellos ist, war. mitbestimmend
bei meinem Entschluß, die diplomatische Karriere aufou-

> tief aus. So — nun war es heraus, was
! ihm wie eru Alp au, der Brust gelegen hatte seit Monaten.
' Es blieb totenstill im Raum, nachdem er geendet, iz-rau

Gersdorfer rührte sich nicht. cmnttpr"

* >,»?
baben um - meinetwillen? Sieh , sie ist, imr alles ge-
w°-d-° in dieser Zeit, da ichmnrhßlt ilt DtClCr nVlh ÜU luJ llt ' uv r i .\ c.

s?S5SiSSSi — “ 11,S ?-3S :SSSfSSs

4 -2 SXr aber ich ^ 6" te immer. um
k,Hen, Mutter ! Aber nun — ou konntest mm j

J jn iM Geld mehr geben."
. gab es dir nicht
^Mutter ! ' Das hast du do

bo” fii ' bi Uw Vin
wovon hätte ich ihr eine solche summe re zuruch

Kt - umnen? Nein ! Dieser Ausweg kam für mia.) gaw ws« niick nur ein Hinauszogern der

htj
.s « tVi -är^ uch nur

gewesen vertraute mich daher dem oeianorenan ™ „wAMts mit raten konnte.

»K’SS 5;S "'i«S a «nn 'Sn *S
<S »e C Herr C,,-danÄI>. der

g n̂ besitzt, streckte die Summe vor.

^ " ' « -l ' dl-Sm-rbkiwans -- di- Emdlindn», g-w»,t|»m.
^  Ä MlVeS « mTÄ'  Mn»--". II * «
„ari/'Sact schwüle» P- n|- « {>*«■ ® “ 'aA
SÄr, « ÄMfs e '» . "«.»
trennte waren sich glich Meinungsverschiedenheiten und
Lerrn Chodonskys Charakter. Er ist lahzvrmg und̂ war
8,r mehrfach untreu/ obwohl er sonst em gu h' List Er weiß auch genau, was er an ihr hatte,

KkttÄS ÄtSÄ » »
wollte ihre Kinder in emer !
mid ihnen die Achtung vor dem Vater bewahren, darum
entschloß sie sich seinerzeit znr Trennung.

"Das 'ist 'Se &lauterpe1'ffioSri? L| ic mirf
freunden des Hauses und von Herrn Chüdonsky selbst be¬
stätigt wuroe'/Wir brauchen ja darüber nicht zu Mrtenkdsnii es bleibt dir unbenommen, zu glauben was ou
willst Zn bezug au! mich aber wirst du wohl jeden ^ er-

"Gel" 'Was ' willst du noel, hier? Du bist nicht mein

SSmm£ f&$ £  Sä - b-°«°
Ich weist ich llüe lie!

vorausaesüW. was du lerderr wrrst daber. Ich worrre r»
dir io gern ersparen, Mutter ! Glaub mir -- ich wßt ».. , inBe auch noch in Warschau nach der reichen
Trau gesucht̂ Es gab reiche und schöne Mädchen genug
?ort nL bei der einen oder der airderen wäre mrr die
Am  S »»lil «set.tm l-pm
ÄS , ! ebne Siebe ch-i- - t°» - «H«» 1* »»-
bäumte sick dagegen auf. Es ist schon erbarmlrch, wenn
Mädck-en sich verkaufen für Luxus und Wohlleben — beun
Mann ist es die niedrigste aller Gemeinheiten
damals bei Sabine -ml-l- ad ich-h Schm, damals l-stnt°ch»

- >s * ' * * ■ to »“

ienne . . " (Zortsetzung folgtI



Copyright by Carl Duncker-Derlag.
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Der erste Eindruck, den Helga Trolle von Kimberley
erhielt, war ' kein besonders guter . Gleich vor dem Bahnhof
fing es an : Straßen , die voll lagen von schmutzigen Papier¬
fetzen. vernachlässigte Häuserfassaden, heruntergelassene Lä¬
den vor den Schaufenstern und überall eine sich langsam
vorwärts schiebende, wie ein zäher Brei hin und her flutende
Menschenmenge , durch die die wenigen Autos sich nur müh¬
sam hindurchwinden konnten. Die Neger sahen noch ver¬
hältnismäßig am anständigsten aus . Zum größten Teil
wohlhabende Geschäftsleute, die sauber und ganz europäisch
gekleidet waren . Bei den übrigen , den schwarzen Arbeitern,
siel die Armut nicht so sehr ins Auge . Von einem Schwar¬
zen erwartet man an sich schon einen gewissen Mangel an
Bekleidungsstücken, und die Tatsache, daß er nur einen breit¬
randigen Strohhut und eine Hose von undefinierbarer Farbe
trägt, ' macht ihn noch nicht zu einem Jammerbild . Viel
schlimmer sahen die meisten Weißen aus . Abgesehen von
einigen Beamten und Angestellten der Minenkompanien,
die sich einen richtigen Tropendreß leisten konnten, schienen
die Menschen, die sich da in den Straßen h-rumschoben. di¬
rekt aus den Slums von Soho und Whitechapel herausge¬
holt zu sein. Dürftige , schmächtige Gestalten , finstere, trübe
Gesichter, ein paar verwegene Verbrecherphysiognomien dar¬
unter . alle aber schlecht und ärmlich gekleidet, vernachlässigt,
ungepflegt , bedrückt.

Wenn man sich die modernen Straßenzüge , die klin¬
gelnden Straßenbahnen und die Schauläden wegdachte,
konnte man glauben , nicht in einer südafrikanischen Groß¬
stadt, sondern in einem frisch aus der Erde geschossenen Mi¬
nenkamp zu sein. Selbst die gleißende afrikanische Sonne
vermochte nicht, das düstere Elendsbild freundlicher zu ge¬
stalten

„Schneller fahren , Chauffeur !" Sophi Trolle tippt dem
Wagenlenker ungeduldig auf die Schulter . „Was ist denn
los da vorne ?"

Vornehm lft der „Traek" wirklich nicht, aber beliebi.
das kann man wohl sagen. Als Hotel zwar weniger , denn
er hat nur zehn bescheidene Zimmer im oberen Stockwerk
für gelegentliche Gäste, die hier übernachten. Unten in den
Restaurationsräumen aber ist jeden Abend Betrieb . Als
Digger -Bar ist der „Traek" seit Jahrzehnten berühmt.- Oder
berüchtigt, wie man will . Als Kimberley noch keine In¬
dustriegroßstadt war . sondern eine aufstrebende Goldgräber¬
stadt. hat es im „Traek" oft genug blutige Raufhändel ge¬
geben, bei denen die Bulldoggs und Brownings bellten . Um
ein Mädel oder um ein Stück Glitzerstein. Bis Samuel
Woomer , der Inhaber des „Traek". genug Geld aus den
Diggers und Farmern gezogen hatte , um seine Bar in ein
regelrechtes „Hotel" zu verwandeln . Seither ist es manier¬
licher geworden im „Traek". Aber seine Anziehungskraft
unter den Diggern hat das alte Lokal trotzdem behalten . Die
vornehmen Fremden , die nach Kimberley kommen, wohnen
im „Majestic ", die Geschäftsreisenden im „Oueen Victoria"
oder im „Tratte Hotel". Die Diamantsucher , die Diggers,
aber und die Diamantenhändler besuchen immer noch den
„Traek". wo man abends keinen Smoking zu tragen braucht,
und wo Samuel Woomer eine große Kreidetafel hat , auf der
man seinen Whisky ankreiden kann, wenn mal die Scheine
im Hosensack fehlen. Mancher Claim , mancher Stein , ist schon
im „Traek" zwischen einer Varietenummer und einer Runde
Whisky verhandelt worden , und mancher erfolgreiche Digger
hat hier, bevor er als gesunder Mann den afrikanischen Bo¬
den verließ , den Kameraden ein rauschendes Abschiedsfest
gegeben , bei dem dann Samuel Woomer stillschweigend die
Beträge , die noch auf der Kreidetafel standen, dem glück¬
lichen Festgeber mit auf die Rechnung gesetzt hat.

Während Sophus Trolle seinen Namen in das Frem¬
denbuch einträgt , sieht Helga sich neugierig in der „Halle"
um Die Einrichtung ist primitiv . An der Wand hängen
friedlich nebeneinander zwei verräucherte Oeldruckbilder: Die

Der Autolenker zuckt die Achseln und weist mit einer
stummen Gebärde auf die vor dem Wagen sich zusammen¬
ballenden Menschenmassen, die ein Durchkommen unmöglich
machen. Irgend etwas scheint wirklich da los zu sein. Ein
Zusammenrennen . Aufstauen , eine plötzliche Bewegung , die
all diese herumlungernden Gestalten ergriffen zu haben
scheint und aus den Seitenstraßen immer neue Menschen¬
haufen magnetisch herbeizieht. Drängen und Stoßen . Ge¬
schnatter in zehn, zwöls Sprachen und Dialekten . Fragen
und Geschrei, höhnische, hetzende Rufe:

„Loslassen den Mann !"
„Was ist mit ihm ?"
„Nehmt ihm den Gummiknüppel ab !"
Wie eine Beule bauscht sich über den Köpfen , mitten

in der erregten Menge der Helm eines Polizisten , der sich
müht, einen Festgenommenen abzuführen . Gestikulierend,
beschwichtigend, drängt sich an die Seite des Uniformier¬
ten ein kleiner, bürgerlich gekleideter Mann , der den Hut
verloren hat und zum Schutz gegen die Sonne krampfhaft em
Taschentuch über dem Schädel festhält.

Pfiffe . Vergebens ,ucht der Polizeibeamte , die ihn um¬
drängende Menge mit seinem Stab abzuwehren , schimpft auf
die Heute ein in demselben Niggerjargon , der rings um ihn
aufbrandet.

Das Geschrei macht es unmöglich, ein Wort zu verstehen,
aber man sieht, daß der kleine Mann in Zivil ängstlich auf
den Polizisten einredet , der genug damit zu tun hat. seinen
Inhaftierten zu schützen und festzuhalten.

„Gebt ihm eins über den Kopf, dem Schnüffler !"
Die Wut der Leute richtet sich anscheinend viel mehr

gegen den kleinen Zivilisten als gegen den Beamten . Hände
Zriifcn  nnrh seinem Rock, beuteln und schütteln ihn . Klatsch!reifen nach seinem Rock, beuteln ' und schütteln ihn. Klatsch
Von irgendwoher fährt eine breite Hand nieder und sitzt
dem Manne mitten im Gesicht.

Der Polizeibeamte hat die Signalpfeife an die Lippen
gehoben . Ein paar schrille Pfiffe gellen über den Platz.
Aber die Menge achtet nicht darauf . Wieder ein Schlag.
Und noch ein Schlag . Der kleine Mann taumelt . Das Ta¬
schentuch auf seinem Kopf beginnt sich rot zu färben.

Helga Trolle hat sich im Wagen aufgerichtet und oer-
ständnis 'los aber ohne Furcht in das Gewühl gesehen.

..Verbrecherjagd. Chauffeur ?"
Der Chauffeur wendet sich halb um zu Sophus Trolle,

der ruhig im Wagen sitzengeblieben ist:
„Sie haben einen Diamantensucher erwischt. Stk . der

heimlich einen Stein verkauft hat."
„Einen gestohlenen ?" . ,, _ .. . .
„No , Sir ." Der Chauffeur macht em finsteres Gesicht.

„War sein rechtmäßiges Eigentum , kalkuliere ich. Aber er
hat ihn unter der Hand verkauft, an der schwarzen Börse.
Und hinter der schwarzen Börse sind sie höllisch her„"

„Und deshalb schlagen die Leute den Mann ? fragt
Helga verwundert.

‘ Der Chauffeur grinst. „No . Der Mann , der die Prügel
gekriegt hat, ist Detektiv der Minenkompanie . Sie sind chm
gegönnt ." Der Chauffeur , noch selber aufgeregt von dem
Schauspiel , das sich da eben abspielte, kommt ins Schwatzen.
.Sie glauben gar nicht, was die schwarze Börse . . ."

Interessiert mich nicht." Sophus Trolle schnippt die
Asche"von seiner Zigarre . „Sehen Sie zu. daß wir weiter
kommen ! Setz dich, Helga ."

Mit einem Ruck zieht der Wagen an , bahnt sich unter
fortwährendem Hupen einen Weg durch die sich langsam
in den Straßen zerteilende , von den Polizisten zuruckge¬
drängte Menge , bis er auf den eleganten , von hübschen
Anlagen umrahmten Botha Square einbiegt.

Vor einem etwas größeren Hause in der Mafekmg Road
hält der Wagen . Ein Negerportier schleppt das Gepäck m
die Halle , während Sophus Trolle den Chauffeur bezahlt.

„Jedes Kind in Kimberley weiß das . Fragen b
muel Woomer oder meinetwegen den Generaldiren"
Mines Co." ,

„Er hält den Stern für den schönsten, der tcu'
Jahren gefunden wurde ", versichert der Verkäufer

Webster winkt gleichgültig ab. „Brauch ich WJ,
zu sagen , mein Junge . Seh doch schon: Die Daw
steht sich selbst auf Diamanten ." j

„Zweihundert Pfund ", sagt der Mann mit dem
manten überlegend , andächtig, „so gut wie geschenkt

Helga Trolle läßt noch immer den Stein i $
funkeln. Ihr Kopf ist über den Stein gebeugt , u» ^
ihrem weißblonden Haar tanzt ein Sonnenstrahl u « irom>
Wette mit dem Diamantengeflimmer . Sie sieht n ^ °»ng j,e-
drei Augenpaare , die erwartungsvoll , siegessicher o«T. 'Merfreud
gesenkten Kopf starren, auch nicht das Verständnis , steuiich^
Grinsen des schwarzen Hausknechts, der eben die ^ °>cht
herunterkommt und die kleine Gruppe beobachtet. P . tg, ei
aber sieht Helga Trolle auf . und die drei Männer t
verblüfft fest: Dieses Mädchengesicht ist nicht hingeryb .̂ , ^ Ju
geistert, nicht gerötet vom Fieber der Iuwelenleide ' ^ n auä

alte Queen von England und das bartumkränzte Altmänner-
gesicht Ohm Krügers . Erinnerungsstücke aus der Zeit , da
Samuel Woomer , freier Burgher in Bloomfontain . seine
Frau todkrank aus dem Konzentrationslager Kitcheners zu¬
rückholte. _ , .

Ein paar Leute sitzen in den emfachen Korbsesseln und
werfen verstohlen neugierige Blicke auf die Ankömmlinge.
Ein Dritter tritt hinzu und wechselt ein paar halblaute Worte
mit den beiden, die durch ein gleichgültiges Achselzuckenant¬
worten . dann schlendert er zu Sophus Trolle heran , der eben
im Begriff ist, dem schwarzen Hausdiener zu der im Hinter¬
grund 'der Halle hinaufführenden Holztreppe zu folgen.

„Wollen Sie einen fabelhaften Stein sehen. Sir ?"
Hä ?" Sophus Trolle bleibt stehen und wendet dem

Mann ein erstaunt fragendes , von Furchen und Runzeln
durchzogenes Gesicht zu. Der Mann zeigt in der hohlen
Hand etwas Glitzerndes.

„Gelegenheitskauf , Sir . Finden Sie so leicht nicht
wieder in Kimberley ."

Sophus Trolle schüttelt barsch den Kopf. „Ohne In¬
teresse für mich. Was soll ich mit dem Spielzeug ? Aber
wenden Sie sich an meine Tochter." Ein hüstelndes leises
Lachen. „Meine Tochter hat eine Leidenschaft für
Diamanten ." , __ „ r.

Und ächzend beginnt Sophus Trolle die etwas stelle
Treppe hinaufzuklettern.

„Bitte . Madam !" Der Mann hat sich an Helga ge*
wendet und hält ihr den Stein zuvorkommend hin. Auch
die beiden andern haben sich aus ihren Korbsesseln empor-
qeräkelt und sind interessiert näher gekommen. In Helga
Trolles schmalem Gesicht steht ein frohes Leuchten. „Darf
ich den Stein mal sehen?"

„Selbstverständlich , Madam ." Ein haselnußgroßer
Diamant liegt in Helgas Hand, die ihn hin und her wen¬
det. während ihre Augen sich entzückt an den Strahlen-
brechungen weiden.

„Prachtstück für eine Sammlung , Madam . Fragen
Sie Mr . Fletcher hier. Er versteht etwas davon ."

Mr . Fletcher nickt bedächtig, handle seit zwanzig
Jahren mit den Dingern . Madam . Würde den Stein da
selber kaufen, wenn nicht das Geld jetzt so knapp wäre.
Jt 's a pity ." brummt er vor sich hin. „Ist mal em gutes
Geschäft zu machen, fehlen unsereinem die Mittel.

Und Mr . Webster hier ist ein noch besserer Kenner ",
jagte' der Besitzer des Diamanten eifrig , auf den zweiten
der beiden Herren deutend.

Bin ich", bestätigt der feiste, würdevolle Webster, der
in seiner behäbigen Bürgerlichkeit beruhigend wirkt gegen¬
über den dünnen Condottierigestalten der beiden anderen.

geistert, nicht gerötet vom Fieber der Juwelenleive 'T n auä
sondern ernst und ruhig , fast kalt, und die 8?% ! m. , s9>efe
Augen haben einen Glanz , der eher an Stahl ekrnn i.lMfierter
an flimmernde Diamanten . j eben c

„Wenn Sie mir wieder mal was zeigen , meine: % g ri
" sagt Helga Trolle trocken, „dann bitte gute | otnren

Für Simili interessiere ich mich nicht."- . . . ury man . Wk! °Ä wurd-
Websters Gesicht drückt sonst eine ziemliche f, . Itqe , ue.

- ■" . In diesem Auge « . S piele,verschlagener Intelligenz aus . In diesem Äugenbstû IPie
kann man es nur als blöd bezeichnen. Helga TroU° ^ °rst,g
dem Verkäufer ruhig den Stein wieder.

.Haben Sie keine echten Diamanten ?"

len

«stet
botf

„naoen oie reine curien -uivuuuuien i s, seien
„Echte Diamanten ?" Mr . Webster faßt sich 5"^ ! der„Ccyte Lnamanien r wcr. nm'unei iubi o-s

nimmt eine würdevolle Haltung an. „Wofür hau xMe für j.
uns . Madam ? Echte Steine dürfen nach dem Gen«
unter der Hand verhandelt werden , sondern nur fltl
Diamantenbörse ." >, tf*n Unh

„Na . sehen Sie ." Helga Trolle nickt leicht »n» , „ "Mw
det den dreien den Rücken, steigt leicht und W  eben?
Treppe hinauf . ,

„Damned ". jagt unten Webster, als die Dame ^
ren Stockwerk verschwunden ist. „Die versteht ta ^
was davon !" . --.(ft P,, *i$ e V

„Wer ist das eigentlich ?" Fletcher unterdrua . «
Wut über das mißlungene Geschäft und wendet anWut uoer oas mitziungeue uuu
den Portier . ..Gib mal das Fremdenbuch her. AUS & J«n j

- ' - Stockholm. Nebst Tochter. .. . ^  sechs
Die drei Männer sehen l - ^ n

„Sophus Trolle , Stockholm
Sophus Trolle ? Die drei

Daraus kann man nicht viel machen.
Namen bisher gehört.

'Niemund

„Von den "großen Tieren ift's keines", jagt .f '<1
kopfschüttelnd. „Die Direktoren vom Trust kenne »« j '

„Natürlich nicht", brummt der dicke Webster 0jtü1
sich, „die wohnen im „Majestic " und nicht im^ ,Kann man sich an den fünf Fingern abzählen.
der alte Schwede ist. Das Girl versteht was von „
so viel ist sicher. Das Geschäft ist nicht zu machen

ll.
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Oben in dem mehr als einfachen Zimmen paar <ätö Qr

Trolle seine Koffer aus . Helga hat die Verkun̂ ! lttob
geöffnet und steckt ein etwas mißmutiges Genau
Zimmer ihres Vaters . M

„Schön ist's hier nicht, Vater . War das ^,
nötig , daß wir gerade in diese Spelunke abstiegen-

„Wieso Spelunke ?" Das ist ein gutbürgerlE ^
Kind. Grade das Richtige für uns . Oder bilde! ,
ein . plötzlich eine Dollarprinzefsin geworden ZU >7 ^
wir in Kimberley sind, wo sie die Straßen mit
Pflastern können ?" , f ;'» Be

„Brauchte ja nicht gerade ein Luxushotel s w
Vater . Aber es gibt doch sicher auch noch anve ,
Sie sieht sich mit geringschätzig verzogenen Lippen <
mer um : „Ein Bett , ein Tisch, ein Stuhl , eine alt
kommode — päh!"

„Die Hauptsache ist jedenfalls da", jagt SopY» .
d

uns zeig! «UJ UUH-i-eityyun . „Jjmi 1"V
zwanzig Jahren auch nicht träumen lasten, daß er p>>
mer mit so einem Dings da haben würde . Elgenru ^ -
ich gleich mal . . ." Er legt unschlüssig die Han°
Hörer, zieht sie aber gleich wieder zurück.
nicht. Unten in der Hall werden sie neugierig ' j>
für ein paar Vögel da eingeflogen sind. KoM
hilf mir ein bißchen beim Auspacken." A>5

Als Sophus Trolle mit seiner Tochter ein \o^
später wieder die Treppe hinabsteigt , um in der ,,Sparer roieuei uie yiuuuiuiyi , - rtiD l V
einen kleinen Imbiß zu nehmen , sind die langer ^
stellten in der Hall verschwunden. Statt dessen '

F

stalten in Der J)au oernywunven . oiuu uef!V' n
zwei breitschultrige Männer mit Bulldoggesichte y
Hut auf dem Kopf. Hände in den Hosentaschen
Zigarrenstummel schief im Mundwinkel schiebt pa-
an Trolle heran , macht einen kleinen Nicker mll v
der so etwas wie einen Gruß bedemen soll: .

„Well . Sie sind Mr . Trolle ? Fremdenpol 'S
ich mal Ihren Paß sehen?" ^ , aMC

Der Alte lächelt gutmütig . „Darf ich mal a
timation sehen, ja?" . . „ A/

,Hä ?" In den Augen des Breitschultrigen ^
drohend aus. Sein Kollege aber legt jovial
Trolle eine breite Tatze auf die Schulter : ^ VJ

„Alt und grau dürfen Sie hier werden . £ S
aber nicht frech. „ Folgen Sie lieber gutwillig 0
nungen der Behörde . . ud

Bitte ", verwahrt sich der Schwede.
nach' Ihrem Ausweis gefragt ." Kr nä^

Der Portier fühlt sich berufen, eine Erklär

9Cbe”' (Fortsetzung ^
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